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Landw ehr im  J a h re  1900.

Laut Erlasses der f. f. iv ö . Statthalterei vom 18. No­
vember t. I . ,  Z. 100.167, hat das k. k. Ministerium für 
Landesvertheidigung hinsichtlich der im Jahre 1900 vorzunehmen' 
denWasfeniibungen Nachstehendes anzuordnen befunden:

A. B  e i den L a n d w c h r - F  u ß t r  u p p c n.
Für die Einberufung zur Wafseniibung im Jahre 1900 

sind in Aussicht genommen:
a) Alle unmittelbar in die k. k. Landwehr Eingereihten der 

Assentjahrgängc 1899, 1896, 1894 und 1892, mit Aus­
nahme jener Mannschaft des lctztbezeichnctcn Jahrganges, bei

' welcher —  etwa ausnahmsweise —  die Gcsammldauer der 
bisher abgeleisteten Wasfeniibnngen 16 Wochen überstiege.

b) Der aus der Reserve des Heeres in die Landwehr übersetzte 
Ayentjahrgang 1899, weiters

c) von den nachstehenden Assentjahrgängen und zw ar: 189» 
die unmittelbar in die Landwehr Eingereihten, bei welchen 
die Gesammtdaucr der bis jetzt abgeleisteten Wasfeniibnngen 
4, 1893 jene, bei welchen dieselbe 8 Wochen nicht erreicht, 
dann von den Asscntjahrgängcn 1891, 1890, 1889 und
1888 jene, bei welchen diese 16 Wochen nicht übersteigt.

|d) Die,.Assentjal,rgänge 1899, 1896, 1893, 1 8 9 2 jm d  1891 
btt Ersatzrcscrvc der k. f. Landwehr, mit Ausnahme jc iffr 
Mannschaft der lctztbczcichnctcn zwei. Jahrgänge, bei welcher 
j)ic Gesammtdaucr der bis jetzt abgeleisteten Wasfeniibungc» 
8 Wochen übersteigt, dann von den Assentjahrgängen 1895 
und 1894 jene Mannschaft, welche noch nicht 8 Wochen, 
ferner von den Astenkjahrgängen 1898 und 1897, welche 
noch leine Waffenübung abgeleistet haben.

L. B e r i t t e n e  L a n d w e h r t r  u p p c n.
Bei der Landwehr-Cavallerie sind im Jahre 1000 zur 

Waffenübung die nicht active Mannschaft des Asseutjah-gauges 
1889 und nach Bedarf auch solche Leute des Jahrganges 1888 
heranzuziehen, welche eine oder mehrere der gesetzlich vorge­
schriebenen Waffenübungen in der Reserve des Heeres, beziehungs­
weise in der Landwehr ans was immer für einer Ursache nicht 
abgeleistet haben.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ibbs, am 21. November 1899
D er Bürgermeister 
D  r. P  l e n k e r

England im Landkriege.
MilililUschk Skizze von L u d o m a r v. Süß o 11 m c v.

Nachdruck verboten.

Ein Riese und ein Pigmäe stehen gegenwärtig in fei-ch- 
seliger Stellung einander gegenüber und haben jenen Massen­
mord in Scene gesetzt, den man Krieg nennt. Wenn auch schon, 
indem w ir diese Zeilen schreiben, drunten in Südafrika etliches 
B lu t geflossen ist, cs sind doch nur erst Tropfen geflossen im 
Verhältnis zu den Strömen dieses „besonderen La ftcs", die in 
den nächsten Wochen noch fließen werden. Beide Gegner be­
finden sich eigentlich noch immer in der Rüstung und ent­
scheidendere Ereignisse stehe t noch zu erwarten, um so mehr,
als auf beiden Seiten, we hi nicht die Macht, so doch die E r­
bitterung die gleiche ist.

Ein Riese sagten w ir —  H eicr R i sc ist England und 
seine Rüstung und Kriegführung sollen uns in diesen Zeilen ein 
wenig näher interessieren.

D ie Anzahl der im Kriegsfalle zur Aushebung kommenden 
Mannschaften des englischen Heeres und die nothwendigen Geld­
summen, kie dazu erforderlich sind, weroen durch Abstimmung 
im Parlamente festgesetzt. Der Minister und der Anwalt des 
Obers,commandierenden entwerfen die Zahl und die Summe, 
^iefe Procedur hat darin ihre Begründung, daß die ganze

hlitäriscue Macht Englands im weiteren und engeren Sinne
Wortes ans Freiwilligen besteht. Die allgemeine Wicht- 

p t wie bei uns existiert jenseits des Canals nicht. Das 
, iting  so the aimv, wie man cs NCN'lt (w ir würden 

P o ff die Aushebung), geschieht theils durch eine Anzahl lin ie r 
e, welche den einzelnen sogenannten brigade depeits oder

Brigadedepots attachiert sind, theils durch Pensionierte, gegen 
Extravergütung, theils endlich durch sonstige von Seiten des
Regiments oder der Abtheilung hierzu Angestellte, die unter der
Aussicht des Commandanten des Brigadedistricts (das ist der 
Bezirk, aus welchem sich die Brigade recrutiere» soll) stehen.

D ie Infanterie ivird aus dem Bezirk ausgchobcn, zu 
dem sie gehört; die Cavallerie und Artillerie dagegen erhalten 
ihre Rccruten vom ganze» Bereich Großbritanniens her. Jeder 
Recrut wird eingereiht auf die Dauer von 12 Jahren, die er 
entweder ganz in der Linie oder theils in der Linie, theils in 
der Reserve zubringt. D ie letztere Dienstablcistnng wird „short 
servlee“ genannt und besteht für die Infanterie aus 6 Jahren 
Linie und 6 Jahren Reserve, für die andern Truppengattungen 
aus 8»Jahrcn Linie und 4 Jahren Reserve. Rach Beendigung 
der 12jährigcn Dienstzeit kann der Soldat sich wieder auf neun 
Jahre verpflichten und ist dann nach Ableistung dieser Frist 
pensionSbeiechtigr. D ie in die Armeerescrve Ucbcrgegangenen 
bleiben jedoch für den Rest ihrer 12 Jahre zur Einberufung im 
Kriegsfälle disponibel und haben jedes Jahr eine cinwöchentliche 
Uebung mitzumachen. I n  der Zwischenzeit nehmen sie ihre 
bürgerliche Slcllnng wieder ein und mögen in ihrem bürger­
lichen Berufe wieder thätig sein-.

D ie an einen Rccruten zu stellenden Anforderungen sind 
kurz die folgenden: E r darf nicht jünger als 18 und nicht 
älter als 25 Jahre sein. E r muß körperlich vollkommen gesund 
und kräftig sein. M it  5 Fuß 5 Zoll kann er zur Infanterie, 
m it 5 Fuß 6 Zoll zur leichten Cavallerie, m it 5 Fuß 7 Zoll 
zur Artillerie und m it 5 Fuß 8 Zoll zur schweren Cavallerie 
getheilt werden. Das Ac'inimalmaß um die Brust muß 33 Zoll 
betragen.

Wenn ein junger Mann sich zum Militärdienst anmeldet, 
>fi> lirrb  er ,Mächst gefragt-, wie <r sei. ,4» -er ftchon gcbtv.it 
habe und dann der ärztlichen Untersuchung, Messung rc. unter­
worfen, erhält einen Schilling Handgeld und eine schriftliche 
Weisung, sich von einem Polizeirichter attestieren zu lassen. 
Innerhalb wenigstens 24 Stunden oder spätestens vor Ablauf 
von 90 Stunden hat diese Attestierung zu geschehen und kann 
der M ann auch hier noch seine Meldung zurücknehmen, falls er 
sich anders besonnen und gegen Zahlung von 20 Schilling 
„sm art monpy“ oder Rengeld sich loskaufen. Bleibt er dagegen 
bei seinem Entschluß, so erklärt er das in dem auszustellenden 
Attest und gibt nochmals sein Alter, seinen Wohnort, seinen 
Stand it. s. w. genau au. Nachdem er das Docnment mit 
seiner Handschrift unterzeichnet, schwört er den Treueid und ist 
jetzt vollpflichtiger und vollberechtigter englischer Soldat geworden.

Früher wurde die Aushebung in öffentlichen Häusern be­
trieben. M an verlockte die jungen Leute durch verlogene Placate 
und Vorspiegelungen, machte sic betrunken und nahm ihnen in 
diesem Zustande den Eid ab, so daß es geschehen konnte, daß 
jemand, des Morgens ans seinem Rausche aufwachend, sich als 
Recrut in der Kaserne vorfand. Diese ebenso abscheuliche als 
thörichte Presse hat dem oben angegebenen vernünftigen Systeme 
weiche» müssen und wird gegenwärtig nirgends mehr angewendet. 
A ls Gemeiner der Infanterie erhält der Soldat täglich einen 
Schilling Löhnung, als Eavallerist 1 Schilling 2 Pence und 
als Artillerist 1 Schilling 2 ^  Pence. Ein Sergeant der Infanterie 
erhält 1 Schilling 11 Pence, der Cavallerie 2 Schilling 3 Pence und 
der Artillerie 2 Schilling 9 Pence tägliche Löhnung. Außerdem 
erhält jeder Soldat seine freie B ro t- und Fleischration, letztere 
im Werte von 6 Pence. I m  ganze» steht sich der Infanterist 
jährlich auf Pfd. Sterl. 38, der Eavallerist auf Pfd. S terl. 41 
und die Avancierten auf Pfd. S terl. 45 70. Führt sich der
Soldat gut, so kaun er nach Ablauf des zweiten Dienstjahrcs 
1 Penny, nach 6 Jahre» 2 Pence, nach 12 Jahren 3 Pence 
und nach 18 Jahren 4 Pence pro Tag Zulage verdienen. Die 
Zulage, zu w-lcher der einzelne Mann berechtigt ist, erhellt aus 
dem „good condurt badge“ , einem auf dem Acrmci für gute 
Führung angebrachten, entsprechenden Abzeichen, welches der 
Soldat aber umstimmt seiner Zulage verliert, sobald seine 
Führung zu tadeln ist.

Was die Reservisten anbetrifft, so werden dieselben im 
Kriegsfalle durch" Proklamation einberufen, melden sich bei dem 
nächsten Bezieh ihrer Truppengattung, den sie erreichen können. 
Sofort nach ihrer Mpbung treten sie in die vollen Rechte und 
Pflichten eines Liniensoldaten ein. Diese Reservisten zählen zu 
der Reserve erster Classe. Z ur zweiten Classe der Reserve 
zählen die Pensionierten, die ihre 21 Jahre Dienst bei der 
Linie hinter sich haben und werden nur zur Dienstleistung inner­
halb des eigenen Landes, also Großbritanniens selbst, verwandt. 
Als Reserve dritter Classe konnte die im Jahre 1869 eingeführte 
M iliz  gelten, die sich in ihrer A rt als allgemeine Volkswehr 
darstellt und alle Altersclassen in sich schließt; auch sie verläßt 
England selbst nicht.

Außer der Linie und den verschiedenen Reserveclassen be­
sitzt England noch sogen. Volunteers der Freiwilligenregimenter, 
die sich aus den kampflustigen Mannschafeen zusammensetzen, 
welche weder vorher zur Linie, noch auch zu einer der Reserve- 
classen gehört haben. Diese Volunteers stehen bei uns in ganz 
entschiedenem Mißcredit, werden aber wohl meist sehr unter­
schätzt und dürften im Boerenfeldzuge eine gute Rolle spielen. 
So verlachten w ir seinerzeit auch die von Roosevelt in Amerika 
zusammengerufenen und -gewürfelten Rough Riders, dennoch 
haben dieselben bei der Erstürmung des feuersprühenden San- 
Juan-H ill durch ihre wunderbare Tapferkeit und Todesverachtung 
selbst ihre Feinde, die Spanier, zur Bewunderung hingerissen.

M it  den oben ganz kurz geschilderten Truppen tr it t  nun 
Großbritannien in den Krieg gegen die Boers ein und es dürfte 
von Interesse sein, die Landkriegfiihrung Englands ein wenig zu 
beleuchten.

England ist zuerst Seemacht, daun wieder Seemacht und 
noch einmal Seemacht und endlich auch —  Landmacht. Diesen 
Charakter tragen alle seine Feldziige, seien sie nun siegreich oder 
nicht gewesen. S e it der Armada Philipps 2. hat sich in Eng­
lands Kriegführung nur die A rt der Bewaffnung seiner Land­
truppen, an deren Bcrwcndbarkeit aber wenig verändert. Den 
heutigen Volksbewaffnungen der Landmächte stände England 
ohnmächtig gegenüber, sobald politische Nothwendigkeit die Ver­
theidigung des riesenhaften Colonialgebietes oder gar der eigenen 
Insel bedingte. A ls Napoleon 1. einst 2008 flache Transport­
boote in Boulogne zusammenzog, verrieth die grenzenlose Panik
aus der bedrohten Insel, welch mäßiges Vertrauen man auf 
bloße Flottenvertheidigung setzte. Darauf berief sich auch seiner­
zeit der englische Feldherr Wolseley, indem er den Plan eines 
Canaltunucls ablehnte, indem so den Franzosen ein Ucberfall 
.i möglich? werbe/ Dtk"W t Yanoc Gewaltige ist heutzutage im­
stande, bei genauer Vorbereitung sich den Uebergang zu er­
zwingen, gedeckt durch eine Torpedoflotille. Schon am eigenen 
Herde nicht mehr absolut sicher, kann Englands Wehrkraft un­
möglich seine wcitzerstreutcn Colonien schirmen. D ie schwache 
Besetzung Aegyptens z. B . wiche einem französischen Angriff zu 
Wasser und zu Lande von Tunis her; sperrte man aber den 
Sinzcanal, so unterbräche man jede Unterstlltzungssendung nach I n ­
dien, wohiti Rußland mit unausgesetzter Aufmerksamkeit blickt. Einmal 
hat mm die große indische Meuterei niedergeworfen, aber so hatte 
seinerzeit Venedig sechzigmal auf Kreta Aufstände niedergeworfen und 
mußte es schließlich doch aufgeben. An Nordamerika genoß 
England eine A rt Vorgeschmack der Dinge, die da kommen 
werden früher oder später. Der Abfall Nordamerikas entsprach 
der natürlichen Bestrebung jeder wirtschaftlich selbständigen 
Colonie, sich vom gängelnden M utter lande loszureißen. Wie 
lange noch Australien die Bevormundung Englands dulden und 
wie lange Canada sich der Berührung m it den Vereinigten 
Staaten wird entziehen können, ist eine Frage sehr absehbarer 
Z e it; entschiedene Hoheitsrechte darf England in beiden Colonien 
schon mit Sicherheit nicht mehr geltend machen, ohne einen 
Krieg heraufzubeschwören, dessen Resultat die Bereicherung der 
Welt mit zwei neuen mächtigen Republiken und die Niederlage 
des inmitten des Waffenwaldes seiner ungeheuren Flotte ohn­
mächtigen Mutterlandes sein würde. Die militärische Lage 
Englands würde obendrein durch Verpflegungsumstünde erschwer. 
Auch England ist durchweg auf Einfuhr angewiesen. D ie  Ge­
fahr des Aushnngerns droht also bei längerer Küstenblockade 
ebenso sicher wie der Ruin des Handels.

Auch die A rt und Weise des englischen Landkrieges weist 
darauf hin, daß England eine Seemacht und keine Landmacht 
ist. Der Feldzug Wellingtons gegen Napoleon 1. liefert die 
klarsten Beweise davon. Wellington hatte zur Hälfte nur 
Deutsche hinter sich und seine britischen Regimenter setzten sich 
größtenthcils aus Irländern  und Schotten zusammen. D ie I r ­
länder befanden sich aber im gleichen Verhältnis zu England 
wie einst die Libyer, deren zwangsweise Aushebung die kartha­
gischen Reihen füllte, zu der afrikanischen Zwingherrin. Bei 
Wellington machten Spanier und Portugiesen die Hälfte des 
Fußvolkes aus, da er sein zusammengeschmolzenes Heer nur so 
aus Kriegsfuß halten konnte. D as Werbesystem eines Handels­
staates macht rechtzeitigen 'Nachschub unmöglich und Wellingtons 
DurchschnittSziffer von jährlich 30.000 britischer M ilizen kostete 
das Zehnfache eines französischen Conscribiertencorps. Ein Heer, 
das sich nicht ordnungsmäßig recrutieren kann, ist im fremden 
Lande einem einigermaßen gewachsenen Gegner gegenüber außer­
ordentlich im Nachtheil, mag es auch durch eigene Flotte be­
züglich Verpflegung und Rückhalt sonst g'sichcrt |ein. S o  zogen 
auch Wellingtons Erfolge stets strategische Schlappen nach sich, 
wie ein Gleiches heutzutage auch der Burenfeldzug enthüllen 
wird. Daß Wellington endlich durchdrang, hicng lediglich mit 
dem Aufschwung Deutschlands zusammen, als das Kriegsglück
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der Franzosen im Osten sich wandte. Dagegen übte Wellington 
bei Dorret* Vedras eine aufs DJfeer gestützte Stranddefensive 
m it großem Erfolge, Dies scheint denn auch das einzig ge­
eignete M itte l eines kriegführende Seestaaics, in der Defcnsiv- 
stellung seine Rettung zu suchen. Jede Offensive aber offenbart 
m ir die Schwäche einer Seemacht, die ihrem Wesen nach immer 
mehr ein Krämerstaat als ein M ilitärstaat sein muß und vom 
festländischen Markte abhängt. W ird aber der Handel unter­
bunden, wie einst bei her Continentalsperre, so muß eine See­
macht auf die Dauer kapitulieren, —

Rach der Schlacht auf dem Majcbabergc fand man, daß 
die englischen Infanteristen, während die sie umzingelnden 
Buren von allen Seiten feuernd auf sic zusammendrängen, 
selbst im Nahkämpf mit dem 800 yaids Visier schossen, das sie 
im Fernkampf verwendet hatten, ein Beweis, daß der wundeste 
Punkt im englischen Landhcere h utzutage bei den Schnellfeuer- 
waffen die —  Feuerdisciplin ist, worüber schon Colonel Mc. 
Donald von den Queens Edinburgh Rifle Volunteers seinerzeit 
bitter klagte. Dieser Schwäche verdanken das fürchterliche 
Maximgewchr und das Dum-Duni-Geschoß ihre Einführung 
und Verwendung, Es ist bisher nicht möglich gewesen, die un­
geübten, im Ernstfälle aufgeregten und nervösen Mannschaften, 
die ihre ganze Rettung m ir im Draufiosfeucrn sehen müssen, 
an eine kühlere Deckungs- und daher berechnetere Vcrlhcidigungs- 
art zu gewöhnen, „Never min how fou fu -e !“ rief ein eng­
lischer Capitün seinen Leuten zu, „G e t off a puff oy smoke, 
jnst to Show wliere you a re !“ (zu deutsch: „Schert Euch 
nicht darum, wie ihr feuert! Laßt nur ein Rauchwölkchen auf­
steigen, gerade so groß, um eure Anwesenheit zu zeigen!) Dieser 
Ausspruch ist auch noch heute typisch für die gesannnle Feuer- 
disciplin im englischen Heere, M an w ill durch den Kugelhagel 
wirken, den man zur Disposition hat; wie viel Kugeln treffen, 
das ist Nebensache. Wenn nicht ganz energisch gegen diesen 
Fehler vorgegangen und das Feuer der einzelnen Schützen vom 
Befehl abhängig gemacht wird, so werden die Feldzüge der 
Briten wohl an Grausamkeit nie aber an Intelligenz der 
Durchführung zunehmen.

Das Pferdematcrial der englischen Cavalleric steht, was 
die Brauchbarkeit desselben in heißem Klima anbetrifft, dem der 
Buren erheblich nach. Das wissen die Engländer auch sehr gut, 
daher haben sic ihre Cavalleric bish-r auch nur zur Recognas- 
cierung spielen lassen. D ie Artillerie ist im ganzen gut und 
leichter beweglich als die deutsche. Beim Beginn eines regulären 
Gefechts ist diese Waffe es, die die Aufmerksamkeit des Feindes 
in erster Reihe beansprucht und sein Feuer auf sich zu lenken 
strebt. M an wechselt gerne mit den Positionen und sucht ein­
getretenen Mnnitionsmangel durch Ausharren und Manöverieren 
auf dem Platze zu verdecken. Besäße die Infanterie nur die 
nöthige Fcuerdisciplin, so könnte das englische Heer auch civil! 
siertcm Feinde gegenüber etwas leisten. So aber muß es seine 
Siege mit riesiger Munitions-Verschwendung und großem B lu t­
vergießen zu erkaufen sinken, wo cs durch Strategie und D is ­
ciplin desselben Erfolges sicher sein könnte, ohne durch B lu t 
waten zu müssen.

Für die im Gefechte Verkrüppelten wird durch Ertheilnng 
V0N Pensionen gesorgt. So erhält ein lieutenant-general 400 
Pfd, S terling jährlich, ein Unterleutnant 70 Pfd., ein Gemeiner 
30— 35 Pfd D ie weniger und leichter Verwundeten erhalten 
für die Dauer der Wirkung ihrer Wunde kleinere Gratifikationen 
im verhältnismäßigen Betrage ihrer Besoldung, Witwen von 
in der Schlacht selbst Gctödtetcn erhalten von 60 Pfd, (Leut­
nants-Witwe) bis zu 200 Pfd., (Oberstenwitwe) außerdem im 
besonderen BedUrfligkeitsfallc für die Erziehung eines jeden 
Kindes 6— 40 P fd , je nach dem Range des Gatten,

Wie England sich im Seekriege benehmen würde, das 
wäre natürlich eine ganz andere Frage, die w ir uns für ge­
legentliche Beantwortung aufsparen wollen, Wünschen w ir nur, 
daß des Genietzcls in Südafrika bald ein Ende würde, so daß 
jeder Theil zu seinem Ruhme und die Civilisation und Huma­
nität zu ihrem Rechte komme.

D e r  8 ta a ta v o r ( in f< h lu g  f ü r  1 9 0 0 .

I n  dem am M ittw och  vorige Woche dem Abgeordneten­
hause vorgelegten, zum ersten M a le  in der Kronenw ährung 
durchgeführten Staat-voranschlags beträgt die Gesammt- 
fumme desErfordernisses 1.585,403.935K r , diejenige der Bede­
ckung 1.585,881.822 'Kronen. Der Ucberschuß beziffert sich dem­
nach diesmal m it 407.889 Kronen, während er im  B o r ­
jahre 9 3 6 .O82 Kronen betrug. Sollte es m it der A u fhe­
bung des Zeitungsstempels im  Ja h re  19OO ernst werden, 
so würde sich, da die E innahm en aus diesem Stempel, 
nahezu 4,0 0 0 .0 0 0  Kronen ausmachen, ein Deficit von 
ca. 3 ,0 00 .0 0 0  Kronen ergeben. Z u r  Bedeckung desselben 
w i l l  der Leiter des Finanzministeriums Kniaziolucki im  
Budgetausschuße die geeigneten Anträge stellen. E ine specielle 
Erhöhung der Steuern in  dem Sinne, dass eine neue 
Steuer-Quelle geschaffen werden soll, ist nach seiner E r ­
klärung nicht in  Aussicht genommen. Die Steigerung der 
Ausgaben fü r das J a h r  19OO beziffert sich gegenüber dem 
laufenden Jahre  auf 64,830.000 Kronen, aber ungefähr 
in  demselben M aße ist die Steigerung der E innahm en prä- 
bm in irt. Die Personal - Einkommensteuer soll ein M e h r 
von 546I.OOO Kronen, die Zuckersteuer Erhöhung ein p lu s  
von 20,460.000 Kronen bringen, während aus dem 
Tabacksgefälle eine Mehreinnahme von 8,530,000 Kronen 
erwartet w ird .

Für die B e a m t e n -  u n d D i e n e r  g e h a l t e ist 
im  Staatsvoranschlage ein Betrag von über 50 M illio n e n  
Kronen eingestellt. I m  Eapite l Eultusm inisterium  ist ein 
Betrag von 400 .000  Kronen als erste Baurate  fü r die 
tsch e ch isch e  T e c h n i k  i n  M ä h r e n  veranschlagt. I m

Voranschlag des Handelsministeriums ist fü r die E x p  o r t ­
f ö r d e r  u n g gegenüber dem Betrage von 80 .000  K r . 
im  Ja h re  1899 der Betrag von 5 0 0 .0 0 0  Kronen, fü r die 
Statistik des Zwischenhandels m it Rücksicht auf das neue 
Z o ll-  und Handelsbündnis ein Betrag von 540 .000 K r., 
fü r die E n t s e n d u n g  c o m m e r c i e l t e r  V e r t r e t e r  
i n s  A u s l a n d  der B etrag von 5 0 .00 0  Kronen eingestellt 
worden. F ü r die Betheiligung an der P a r i s e r  I D e i t -  
a u s s t e l l  u n g -werden 1,552.000 Kronen p rä lim in irt. 
Z u r  Unterstützung der H a n d e l s m a r i n e  w ird  ein um 
92 200  Kronen größerer Betrag angefordert. Unter den 
E innahm en sind die Personalsteuern m it 156,270.000 K r . 
eingestellt, d. i. um 12,856.200 Kronen mehr als 1899. 
A n  dieser Steigerung p a rtic ip irt die allgemeine E rw e rbs ­
steuer m it einem p lu s  von 2,695 ,000 K r., die Personal- 
Einkommensteuer, wie oben bemerkt, m it 5,161.000 Kronen.

Ans Waidtlofen nn- Umgebung
** Auszeichnung. Dem In g en ie u r im  M in is terium  

des In n e rn , Architekten E d u a r d  Z o t t e r  wurde in 
Anerkennung des verdienstlichen W irkens beim Baue der 
P farrkirche in  Rudolfsheini das goldene verdienstkreuz m it 
der K rone verliehen, v o n  demselben stammt bekanntlich 
der E n tw u rf fü r das hier zur Aufstellung gelangende 
Wetterhäuschen.

"  * Concert des Mcinnergcsangvcreines. Der
hiesige Männergesangverein hat sein 56. Vereinsjahr mit einem 
Monstre-Concert abgeschlossen. W ar auch die Pause zwischen 
dem Frühjahrs- und Herbstconcene eine lange und wurde die 
Geduld des Publikums, das in alter Anhänglichkeit gerne den 
Vereinsaussührungen beiwohnt, auf eine harte Probe gestellt, so 
waren aber alle Theiluehmer reichlich entschädigt durch den 
musikalischen Hochgenuss, der ihnen ant Sonntag den 19. No­
vember im Lahuer-Saate bereitet wurde. D as war eine Auf­
führung, die selbst einen strengen Musikkritiker zufrieden stellen 
mußte. Schon vor 7 Uhr drängten sich die Zuhörermassen in 
den Saa l und viele gabs, die infolge Platzmangels mit einem 
bescheidenen Plätzchen vorlieb nehmen mußten. Ein nicht unbe­
trächtliches Contingent stellten auch diesmal liebe Sangesfreundc 
aus unseren Nachbarorten, welche überhaupt jede Gelegenheit 
benützen, m it unserem Vereine Fühlung zu nehmen. —  Das 
Programm war ein ausgesucht gediegenes, und wie cs der 
Verein überhaupt vermeidet, alte Nummern öfters zu wieder­
holen, so bestand auch diesmal dasselbe mit Ausnahme 
eines Damenchores nur aus n e u e n  Nummern. D as H a u s -  
or ches t er  des Vereines, sowie der Damenchor bereicherten das 
Programm, wodurch eine angenehme Abwechselung geschaffen 
wurde. Frau Therese Stcindl, Fräulein Helene Alternder und 
Herr D r . Beck hatten in bekannter Liebenswürdigkeit die Klavier­
begleitung der einzelnen Nu tiriliern übernommen und sich durch 
ihr vorzügliches Spiel ein großes Verdienst um das Gelingen 
des Concertes erworben. Das Hausorchester mußte zuerst ins 
Treffen, lind fü rw ahr! Es hat den Appetit für die folgenden 
Nummern ordentlich gewürzt. Mendelssohns reizendes Vorspiel 
zu „Heimkehr aus der Fremde", ein Tongemälde von packender, 
zum Schlüsse geradezu hinreißender Wirkung, wurde vom Öaus- 
orchefter in meisterhafter Weise zum Vortrage gebracht; desgleichen 
die zweite Orchesternummer: „F lo ta tio n " von Steck, welche aus 
die Zuhörer verblüffend wirkte und unter stürmischem Applaus 
wiederholt werden mußte. Herr Kapellmeister K limm t, welcher 
das Orchester dirigierte, mag die beste Anerkennung für seine 
Leistim, und die dabei angewandte Mühe in der herzlichen Auf­
nahme, welche beide Nummern fanden, ersehen. M it  be­
greiflicher Spannung sah man der 2. Nummer „Estland", 
Männerchor m it Clavierbeglestung, Tenor-, Bariton-, Baß- und 
Biolinsolo von F. Debets entgegen. Is t  schon die bloße Dich­
tung zu Herzen gehend, wie vielmehr noch in einer Vertonung,
wie sie der „Brunner Franz Schubert", Ferdinand Debois,
dem Zuhörer zu Gehör bringt. Was nun die Ausführung an­
belangt, so war dieselbe tnustergiltig. D ie Solisten Kirchberger,
Kollnitz und Rasch, stimmlich vorzüglich disponiert, entledigten 
sich ihrer schwierigen Aufgabe ganz im Sinne des Komponisten. 
Herr Kapellmeister K lim m t, welcher in 2 Nummern Violinsolo 
hatte, entledigte sich seines Partes in gewohnt mustergültiger 
Weise. D ie Chöre ließen nichts zu wünschen übrig und machten 
auf die Zuhörer, welche durch dreiviertel Stunden m it gespanntester 
Aufmerksamkeit lauschten, einen tiefen Eindruck. Herr Chor- 
meister Hoppe hatte sich durch dieses Tonwerk ein zwar schwieriges 
aber dankbares Feld gewählt. Wer die Proben mitgemacht hat, 
kann ermessen, welche Unsumme von Fleiß von den Sängern 
und in noch höherem Maße vom Dirigenten angewendet wurde, 
um der Aufführung zu einem so durchschlagenden Erfolge zu 
verhelfen. M an  sage nicht, daß der viele „ D r  U l "  unnöthig 
sei. S o ll ein Tonwerk, das so viele technische Schwierigkeiten 
besitzt, ordentlich aufgeführt werden, gehört eben eiserne Kon­
sequenz und unerbittliche Strenge bei den Uebungen dazu. Die 
Sänger selbst haben sich durch die gelungene Ausführung 
mit mancher kleinen, dadurch bedingten Chicane ihres Chor- 
meisters ausgesöhnt. —  Das reizende Volkslied ans dem 
16. Jahrhunderte „E s  steht ein’ Lind' in jenem T ha l", arran­
giert von Kirchl, ebenfalls von Herrn Chormeister Hoppe d iri­
giert, gefiel sowohl durch feine einfache und doch so schöne 
Melodie, als durch den exakten Vortrag. Einen beträchtlichen 
Theil der Gesangsvorträge dirigierte diesmal Herr Chormeister- 
Stellvertreter Kirchberger. Unter seinem Scepter fang der 
Damenchor einen dreistimmigen Chor: „D e r Bote" von Bach 
und „ O  wär’ mein Lieb ein Fliederbusch". Beide Chöre ent­
zückten die Zuhörer durch die frische und sorgfältig phrasierte 
Wiedergabe. 'Man bemerkte, daß auch die Damen fleißig studiert 
hatten und daß sie einen gewissen Stolz darein legten, ihren

Part den Männerchören ebenbürtig zum Vortrage zu bringen- 
I n  dem Chore „O  wär’ mein Lieb ein Flicderbusch" wurde 
ein tiefes Altsolo von den Damen Stöger und Daum so stimm- 
gewaltig vorgebracht, daß die Zuhörer im entfernteren Theile 
des Saales bestimmt erklärten, es hätte ein hinter den „Cou­
lissen" versteifter Tenorist dasselbe gesungen. „D e r Gondel- 
sah: er" von Schubert und „Deutscher Volksrnf" von Reiter, 
zwei Männerchöre, ebenfalls von Herrn Kirchberger dirigiert, 
wirkten vorzüglich auf die Zuhörer. Hatten b:i ersterem die 
Sänger Gelegenheit, ihre Tiichtigst.it im Pianofingen zu zeigen, 
so konnten sie bet letzteren ihren Stimmen die Zügel schießen 
lassen. Z u r Ehre der Sänger sei es gesagt, daß sie beides 
verstanden. Herr Kirchberger hat sich somit an diesem Abend 
als Sänger und Chormeister den Zuhörern bestens empfohlen. 
D er S aa l war gut temperiert, Speisen und Getränke auf der 
Höhe der Situation, aber die Bedienung mangelhaft.

**  Todesfall Die Fam ilien E a r l W eydmamt in 
Bruck a d. M u r  und E a r l Ellissen in Hausiitem iitig  sind 
von einem hatten Schicksalsschlage betroffen worden. Der 
Senior der beiden Fam ilien,, H errr Joses H i e b t ,  R itter 
des Franz Iose f-V rdens , Ehrenbürger mehrerer Gemeinden 
und G ründer der großen P ap ie rfab rik  in  Hausmenning, ist 
ant M ittw och , den 22. Novem ber I. I .  in t 87. Lebens­
jahre selig im  H e n rn  entschlafen. Der verschiedene, der 
Schwiegervater des Chefs der jetzigen F irm a  w a r nicht 
nur im  Kreise seiner Fam ilie  verehrt, von seinen Geschäfts­
freunden geachtet, sondern auch von den Angestellten der 
Fabrik  und den Arbeitern, denen er ein w ahrer V a ter w ar, a ll­
gemein geliebt. Daß der durch das bedeutende Etablisse­
ment auch der ganzen Bevölkerung zum W ohlthäter wurde, 
erhellt aus dem Umstande, daß Hunderte von Arbeitern 
und zahlreiche Beamte dauernde und lohnende Beschäfti­
gung erhalten. Das Leichenbegängnis fand ant Freitag, 
unter ungewöhnlicher B .lh e ilig u n g  der Bevölkerung statt.
Den trauernden Fam ilien mag zum Troste gereichen, daß 
sich der Verblichene ein M onum ent in  den Herzen aller, 
die ihn kannten, gesetzt hat, welches das M onum ent, das 
bald seinen G rabhügel krönen, überdauern w ird .

"  Gansball. W o h in  gehen w ir  ant Samstag, 
den 25. November abends? Z u m  Kerschbaumer! Da 
g ib ts nebst andern guten Sachen auch G atts!, daß dem 
größten Feinschmecker das Herz im  Leibe lacht. Sein Tropfen, 
auf den die Weinbeißer etwas halten, ist auch nicht zu 
verachten.

** Steyrthalbahn. Sonntag den 26. November d.
I .  wird der Verkehr auf der Strecke G r ü n b u r g - A g o n i t z  
wieder aufgenommen.

** N v»  der Volksbücherei. Alle Eutlehuer, welche 
Bücher aus der Gruppe A besitze», werden d r i n g e n d  ersucht, 
dieselben b a l d i g st behufs Neuanlage des Kataloges zurückzu­
stellen. Eine größere Anzahl neu angekaufter Bücher kann näch­
sten Sonntag schon zur Ausgabe gelangen. D ie Bücherei ist 
n u r  an Sonntagen von 10— 11 Uhr vormittags für jeder­
mann geöffnet. D ie Gruppe A muß noch geschlossen bleiben.
D ie Gruppen B bis I  stehen zur Benützung frei.

* *  E tw as  vom W eltunteraana. Wie allbekannt, 
würde vor einiger Zeit in den Zeitungen vorn Weltuntergang 
viel geschrieben und auch überall gesprochen vorn 13. November, 
als dem Tage des Weltunterganges. Nun wissen wir, daß die 
Erde m it heiler Haut davon kam. Doch daß von so manchen 
an einen Zusammenstoß geglaubt wurde und dem verhängnis­
vollen 13. November mit bangem Herzen entgegengesehen wurde, soll 
uns nachfolgende heitere Geschichte zeigen —  I n  einem Hammer- 
w Ke in Waidhofen war der 13. November zum allgemeinen 
Gespräche geword n und wurden die verschiedensten Meinungen 
über diesen Punkt ausgetauscht. Die jüngeren Arbeiter amüsierten 
sich darüber, wogegen die älteren betn Gerüchte doch etwas 
Glauben schenkten. Der verhängnisvolle Tag war schon bis 
zur 10. Nachtstunde vorgeschritten, als man plötzlich ein Krachen 
und Rollen vernahm, welches alle in größten Schrecken versetzte, 
ihr Werkzeug wegwarfen und mit dem Rufe: „D ie  Welt 
geht unter! "  sich aus dem Hammerwerke flüchteten. . Doch zur 
größten Verwunderung konnte man draußen bei pechschwarzer 
Nacht nichts wahrnehmen, und man beruhigte sich m it dem Ge­
danken, daß der Komet blos „irgendwo anstreifte" und seine rechte 
Bahn wieder fand. M i l  diesem Gedanken beruhigte man sich 
und gieng wied.r zur Arbeit. Ant nächsten Tage erklärte sich 
das „Krachen und Rollen" nach nochmaliger genauer Umschau:
Es war ein eiserner Rauchfang-Aufsatz heruntergestürzt, der den 
ängstlichen Gemüthern zur ungewohnten Stunde Schrecken 
verursachte.

** Feuerschützenverein. Ant Mittwoch, den 22. 
November fand im Gastho’e des Herrn Josef Mclzer die Jahres 
Hauptversammlung und m it dieser in Verbindung die Tafel des 
hiesigen Feuerschtitzenvereines statt. Dieselbe war sehr gut be­
sucht und nahm einen in jeder Beziehung animierten Verlauf. 
Herr Oberschützenmeistcr Franz Leithe begrüßte die Erschienenen 
und ertheilte dem Schriftführer und Kassier, Herrn Adam Zeit- 
liitgcr das W ort zur Verlesung des letzten Protokolles und zur 
Erstattung des Cassaberichtes. Beides wurde befriedigend zur 
Kenntnis genommen und dem Kassier die Entlastung ertheilt.
Die Wahl des Schützenrathes ergab folgendes fast einstimmiges 
Resultat: Herr Franz Leithe, Herr Ju lius Jax, Herr Leopold 
Frieß, Herr Ferdinand Schnetzinger und Herr Adam Zeitlinger.
Z it Cassareviforen wurden gewählt die Herren Anton v. Henneberg 
und Franz Jax. Hierauf brachte Herr Oberschützenmeistcr Franz 
Leithe ein in herzlichen Worten abgefaßtes Schreiben des Ehren­
mitgliedes des Vereines, Herrn D r . Th. Zelinka aus Wien zur  ̂
Verlesung. I n  demselben drückt Herr D r . Zelinka sein Bedauerns 
aus, daß er infolge verschiedener Umstände verhindert sei, an 
der Versammlung theilzunehnten, versichert den Verein seine 
wärmsten Sympathien und wünscht dein Verein and) im fom m c*M p 
den Jahrhunderte alles Gute zu seiner inneren und
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Ausgestaltung. Herr J u liu s  Jax forderte die Anwesenden auf, 
auf die Ehrenmitglieder des Vereines ein dreimaliges Hoch aus­
zubringen. Herr Rasch spricht Herrn Adam Zeitlinger, welcher 
mit großem Fleiße die Gefchaflsgebahrung des Vereines leitet, 
im Rainen der M itglieder den Dank aus. Der heitere Theil 
des Abends wurde diesmal durch Verlesung einer, von Herrn 
Rasch verfaßte» Schützcu-Knejpzeitung gewürzt. I n  derselben 
wurden Verkonnnnisse aus dein Veden der Schützen, deren cs 
ja am Schicßslandc genügend gibt, in humoristischer Weise be­
sprochen. D ie Vachsalvcn, welche dem jedesmaligen Vortrage 
folgten, bewiesen, daß durch diese Jiixzeitnng dem heiteren Theile 
großer Vorschub geleistet wurde. D ie Zeitung wurde lic ilicrt und 
der dadurch erzielte Betrag von 8 fl. der Schutzencasse über­
wiesen. Hierauf begann das sogenannte GauSl-Ausspielcn, welches 
unter größter Heiterkeit der Spieler und Zuschauer bis gegen 
Mitternacht andauerte. Richt unerwähnt darf bleiben, daß der 
Schützenwirt, Herr Josef Melzer, alles aufgeboten hat, die 
Näsle zufriedenzustellen. Das schön arrangierte Extrazimmer ge- 
n ährte einen hübschen Anblick. D ie vorzüglich zubereiteten Gänse, 
sowie die bestbekännten Getränke des Schützenwirtes fanden all­
gemeines Vob S o  kann man ruhig behaupten, daß keiner der 
Theilnebnu-r unbefriedigt nach Hause gegangen ist.

* *  C a s iin o p e re in .  Am Dienstag, den 21. November 
fand die conftituicvLiive Versammlung des Casinoausschnsses statt. 
I n  derselben wurden gewählt: Zum Vorstand - Stellvertreter
Herr Forstingenieur Hanabcrgcr, zum Schriftführer und Cassicr 
Herr Lehrer Rasch. I n  dieser Sitzung wurde auch ei» Beschluß 
gefaßt, der nicht verfehlen wird, besonders bei den junge» Damen 
Anklang zu finden. Es werden nämlich heuer öfters Tanzabende 
abgehalten werden, denen immer ein kurzes Mufikprogramin vor­
angehen wird. Auch einige Theatervorstellungen sollen noch dem 
Neujahre im Saale des Hotels zum goldenen Löwen abgehalten 
werden, wozu sich hoffentlich unsere D ilrtavten, deren es ja 
eine große Anzahl gibt, bereit erklären werden. Den Damen 

, kann man ferner heute schon verrathen, daß der Ausschuß auch 
die Abhaltung eines Eafinokränzchens plant. Um die einzelnen 
Abende recht animiert zu gestalten, wurde ein Vergnügnngsans- 
schuß gewählt, dem folgende Herren angehören; Dircctor Büchner, 
Baumeister Bukovies, Lehrer Kirchbcrger. Bahnosficial Manager, 
Lehrer Rasch und Ingenieur Leo Smrczka. Bei dieser Gelegen­
heit ergeht an alle M itglieder des Casinovereines die höfliche 
als dringende Bitte, behufs Anlage eines neuen Vereinsinvcn- 
tarcs, alle entliehenen Roten, Theaterstücke rc. chebaldigst an den 
Verein zurückstellen. Am Sonntag, den 20. November „Tanz­
abend" m it vorangehenden kurzem Programm.

ElektricitätSwerk Die Stunde des Steinmetz- 
tstiuselsTsät geschlagen, feine Tage sind gezählt. A u f der 
Wiese h inter ihm  werden Baracken fü r  (Cement, die Planz­
ielen und fü r  die Cantine errichtet und in einigen Tagen 
w ird  das einsame, entlegene, b is vo r Kurzem kaum beach­
tete Häuschen auseinandergetragen, um p la tz  zu machen 
fü r das neueste W erk des allgemeinen, große» culturellen 
Fortschrittes in  W aidhofe». —  C in  zweites Locomobil ist 
eingetroffen und w ird  in  Stand gefetzt um  seinerzeit die 
Betonmischmaschinen antreiben zu können. Der Felsenab­
bruch dauert im m er fo rt und zusehends verändert sich das 
B ild  des Bauplatzes, auf den feit kürzester Z e it wieder hie 
und da die Sonne lacht, als w ä r ' eine gütige Fee darüber 
gezogen. —  o —

** Abschieds - Abend für das Ehepaar D r  
Aichinger Herr Bezirksrichter von Baitz und G em ahlin 
nahmen die Veranstaltung eines intim en Abends in  die Hand, 
der die Reihe herzlicher Sympathie-Kundgebungen fü r die 
Scheidenden abschloß und diesen sowohl, a ls ihren persön­
lichen nächsten Bekannten Gelegenheit bot, sich noch einmal 
vo r der nahen Abreise des paares in  ungezwungener 
Weise der gegenseitigen, aufrichtig freundschaftlichen Z u ­
neigung zu versichern. Z n  den Casino-Localitäten fand sich 
die Gesellschaft zusammen und zählte, obzwar nicht A lle  
kommen konnten, die sich's vorgenommen hatten, weit 
über dreißig Personen. Herr Bezirksrichter von Baltz er­
öffnete m it einer wohlgesetzten, schwungvollen Ansprache, 
in  welcher er den Eigenschaften seines College» als Mensch 
und Richter beredte Anerkennung zollte, den Reigen der 
Trinkspriiche. Herr Bürgermeister B a ro n  plenker sprach 
m it warmen, herzlichen W orten des Abschiedes vom  paare  
einen Toast auf F rau  D r. Aichinger. Herr Gerichts-Adjunct 
Z u rkan  rie f dem scheidenden College» ein freundschaftlich­
wehmüthiges Lebewohl, Baronesse Rosa p ien fe r im  Namen 
der Damen dem Ehepaare ein zuversichtliches „ A u f  W ieder­
sehen" zu. H err postverw alter Alteneber sprach im  Namen 
des Männergesangs-Vereines, Herr Fabriksbesitzer Smrzka 
fü r den Casino-Verei», indem Beide dem lebhaften B e­
dauern über das Scheiden ihrer M itg lie de r den Wunsch 
auf deren ferneres Wohlergehen hinzufügten. Herr I n ­
genieur Leo Smrczka schilderte treffend und gem üthvoll die 
S tim m ung der Zurückbleibenden in  einem felbstverfaßten 
Gedichte, dem lauter B e ifa ll gezollt wurde. M i t  innigen, 
ergreifenden W orte» dankte Herr Gerichtssekretär Aichinger 
in  seinem und im  Nam en seiner G em ahlin  fü r  die vielen 
Beweise ehrender Freundschaft und versicherte an W aidhofen 
und dessen Gesellschaft die schönsten, besten Erinnerungen 
mitzunehmen und stets bewahr»» zu wollen. Nach dem 
darauffolgenden humoristischen Toast des Herrn S tadtbau­
meisters von Bukovics, der dem Ehepaar ein „ A l l  H e il" 
zurief, verblieb die Gesellschaft noch zu gemüthlichem 
plausche beisammen und gieng erst gegen M itte rnach t unter 
vielen Segenswünschen fü r das p a a r  und wiederholtem, 
herzlichen Abfchiebnehmen von ihnen, auseinander.

"  & ath . G c s c lle n v e rc in  Sonntag den 26. d. M .  
veranstaltet der kath. Gefellenverein seinen zweiten Theater­
abend. Z u r  A u ffü h ru n g  gelangen die zwei urkomischen 
possen: „D e r B auer als K ön ig  Herodes" und „D e r drei­

»Bote von der M bs"
zehnte K ragen" von K . 3 -  Rednil. Die W oh lthä te r und 
Freunde des Vereines sind freundlichst dazu eingeladen. 
Das unseren braven Spielern anläßlich des letzten Theater­
abends so reich gespendete Lob w ird  fü r sie ein neuer A n ­
sporn sein, ih r  bestes Können einzusetzen, um  die p .  T . 
Theaterbesucher auch diesmal zufrieden zu stellen.

* *  Sternschnuppen. F ür das Ausbleiben des so­
genannten Leonibenfalles sollen w ir , wie von Gelehrten 
prophezeit w ird , nächstens entschädigt werden. L s  so ll näm ­
lich in der Z e it vom 25. bis 27. d. ein sogenannter An- 
dromediden- oder Bieliben -Sterufchnupp cnfatl eintreten.

■** Besondere antiseptische Eigenschaften d r Bestandtheile 
der P r a g e r  H a u s s a lb e  ans der Apotheke des B . F r a g n  r  
ui Prag, bewirken sehr gute Resultate bei der Heilung prr- 
ch! d ner Berwundungen und eignet sich dieses M itte l zugleich 

zum Schutze oer Wunden und zur Fernhalinng jeder Verun- 
■ inigunii Und Entzündung, sowie auch zur Linderung der 
schmerzen. Dies *  gute Hausmittel ist auch in der hiesigen 
At'ot.jctc rhältlich. —  Siehe Inserat.

E l g e n b e r l c i ) 1 e .

A  n i f te t te i i ,  den 24. November 1899. ( L e b e n s  m ü d e) 
Sonntag, den 19. d. M . wurde ein M ann schwer verletzt auf­
gefunden Es wurde festgestellt, daß der M ann einen Selbst­
mordversuch verübt hat und mit dem 49jährigen Magister der 
Pharmacie Franz R. aus Wien identisch ist. R . war in einer 
Apotheke im 7. Bezirke angestellt und ein überaus anstelliger, 
sehr beliebter Beamter. A ls großer Ratnrfmmb und Tourist 
benutzte er jeden freien Tag, um in das Hochgebirge zu fahren 
und Bergtoure» zu unternehmen. Sowohl seine College» als 
auch sein Bruder, der am Neubau wohnt, halten einen Selbst­
mordversuch für ausgeschlossen und glauben, daß ein Unfall 
vorliegen dürfte.

Lehrer-Verein Amstette». Der Lehrer-verein 
Antstetten hielt Dienstag, den 2 0 . d. 211. im  Bürgerschul­
gebäude zu Arnstetten bei einer Betheiligung von 60 M i t ­
glieder seine diesjährige H aupt-versam m lung m it folgender 
Tages - (Ordnung a b : Entgegennahme des Zahres-
Berichtes. 2 . W a h l der vere insle itung und zweier Rechnungs­
p rü fe r ; 5. Festsetzung des jährlichen M itg liede r-B e itrages ; 
4. W a h l der Abgeordneten fü r den niederösterr. Landes- 
Lehrer-V ere in ; 5 . Bericht der Abgeordneten des Vereines 
über die Abgeordneten-Verfam mlung in  Z w e t t l ; 6. Anträge.

Der Zahres-Bericht, erstattet vom  Herrn (Dbmann 
Anton Hanl, zeigt, dass sowohl im  Hauptvereine als auch 
in den einzelnen Bezirksgruppen rege Thätigkeit herrscht.

Der vom  Herrn Säckelwart Hans Niemetz erstattete 
Säckelbericht wurde zur Kenntn is genommen und ihm  über 
A n tra g  der Herren Rechnungsprüfer die Entlastung ertheilt, 
gleichzeitig der von demselben gestellte A n trag, den jä h r­
lichen Vere ins-Beitrag in  derselben Höhe zu belassen, an­
angenommen.

Die W ahlen in die vere insle itung hatten folgendes 
E rg e b n is : (D bm ann : H err Eduard Frank — Arnstetten, 
M bm ann-S te llvertre ter: Herr Cölestin Schäler —  Arnstetten, 
S ch riftfü h re r: Herr Anton 217eyer —  Arnstetten, Säckel- 
w a r t : H err Hans Niemetz —  Alm erfeld. Der bisherige 
(Dbmann Herr Anton H an l —  Arnstetten, welcher dem 
vereine durch tzf 3 rthre vorgestanden und sich um  denselben 
gewiss sehr große Verdienste erworben hat, erklärte vo r 
der W ah l, dass er unter keinen Umständen mehr imstande 
fei, in  Zukunft die Stelle des Vereins-Dbm annnes zu Über­
nehmen, indem er anderwärts zu sehr überbürdet fei. E r  
ersucht daher, von der W a h l seiner Person abzusehen.

Herr Frank —  Arnstetten erstattet sodann Bericht 
über die Abgeordneten-Verfammlung in  Z w e ttl und be­
antragt anschließend daran eine Vertrauens-Kundgebung fü r 
den Präsidenten des ttiederösterreichifchen Landes Lehrer- 
Vereines Herrn Zordan.

Nach Schluss der Versam m lung begaben sich die 
Theiinehm er in 's  Hotel Schmidl um m it den College» aus 
dem Persenbeuger Bezirke noch einige Stunden beisammen 
sein zu können und von 3 h»en, die m it s. Jänner 1900 
in den Schulbezirk pöggsta ll kommen, Abschied zu nehmen.

Nachdem Herr H an l in warmen W orten der aus 
unserem Bezirke und unsere» vereine scheidenden College» 
gedacht, ih r  stets collegiales Entgegenkommen hervorgehoben 
hatte, erwiderte darauf Herr (Oberlehrer Preiureich aus 
K le in  pöchlar». Derselbe betonte, dass die College» des 
persenbeuger Gerichtsbezirkes sehr ungern aus dem Schul­
bezirke Arnstetten scheiden, einerseits weil sie dadurch von 
lieben College» geschieden werden, andererseits, w eil der 
Tausch, den sie machen, fü r  sie kein erfreulicher sei, da 'der 
Bezirk pöggsta ll größtentheils »iederorganisierte Schulen und 
von jedem Verkehre abgeschlossene Schulorte habe, ein H in ­
überkommen in andere Bezirke durch die dermalen bestehenden 
..Bezirksmauern" zur Unmöglichkeit gehört. —  E s  sprach 
sodann noch der k. k. Bezirksschul-Znspector Herr Johann 
Blaschke in  anerkennender lüe ife  über die College» des 
Persenbeuger Bezirkes und erhob sein G la s  auf das fernere 
w o h l derselben. F ü r den unterhaltenden T he il sorgten in 
ausgiebigster W eife die Herren M ü lle r  und Schmidt —  Med 
und Schcndl —  Arnstetten.

W ien, 18. November 1899. ( P r o b e - I n s t a l ­
l a t i o n e n  f ü r  d i e P a r i s e r  W e l t a u s s t e l l u n g  1900). 
D ie österreichischen Jnstallationsvorbereitungen für die Pariser 
Weltausstellung haben in der letzten Zeit gewaltige Fortschritte 
gemacht. S o hat, nachdem das äußerst rührige Specialconiite 
für die österr. Leinenindustrie in Mährifch-Schönberg bereit«

14. Jahrgang
vor längerer Zeit eine besonders gelungene Probe-Installation 
seiner Exposition veranstaltet hatte, in den letzten Tagen nun 
auch das Specialcvmite für die österreichische Lederindustrie 
(Obm ann: Commercialrath Hermann Gerhardus) eine solche 
probeweise Installation versucht.

Sehr vorgeschritten sind auch die Arbeiten der ebenso aus­
gezeichnet fnnctionicrendcn Specialcvmite's für die Bekleidungs­
industrie (Obmann: Connnerrialrath Peter Habig) und für die 
österr. Seidcnindustrie (Obmann: Hos-Seidenzeug-Fabrikant
Theodor Bu ja tti). D ie Tnve der für diese Specialcomite's 
in Anwendung kommenden Ausstellungsvitrinen liebst den zuge­
hörigen Decorakivns-Mnstern, luridje besondere Zweckmäßigkeit 
und reichste Ausstattung mit künstlerisch geschmackvollem Arran­
gement verbindet, wurde für die Interessenten zur Schau gestellt, 
wie auch die zugehörige Gruppen Portal-Decoration —  eine 
prächtige Kunstschlosscrarbeit —  der Vollendung entgegen sieht.

Der Gencralcommissär für die Pariser Weltausstellung, 
Seclionschef Wilhelm Exner, begleitet von einigen Functionären 
des Gen-ralcommissariates, unterzog jüngst die sämmtlichen vor­
erwähnten Objecte einer eingehenden Besichtigung und sprach 
sich nicht nur über den Fortgang der Arbeiten, sondern auch 
über die A rt der Ausführung derselben hödstt lobend aus.

Es steht wohl zu hoffen, daß das Beispiel dieser Comite's 
dort, wo es noth thun sollte, aneifernd wirken werde.

N ur noch 151 Tage trennen uns von der Eröffnung 
der Ausstellung. Sdjcinbar lange, aber dock) eine sehr kurze 
Frist für die imd) zu bewältigende Arbeit.

Dberland, 24. November (G  l  ü ck l  i ch a b g e l a u f  e n). 
Verflossenen Biontag fand in Frau Magdal. Försters Gast hos 
in Oberland die Hochzeit der Brautleute Magdal. Kcrschbaum- 
slciner und Josef Enöckl statt. Z ur Hauptbeleuchtung des 
Mahlzin.merS diente eine große Petroleumlampe, welche an 
einem Haken am sogen. Dnrchzuge hieng. Durch die aus dem 
Cylinder der Lampe entströmende Wärme wurde das um den 
eingebohrten Haken befindliche Holz ausgebrannt und plötzlich 
fiel die Lampe mitten ans den Hochzeitstisch, zerbrach, und das 
Petroleum ergoß sich über Tischtuch, Tisch und Speisenreste 
und fieng ersteres durch den brennenden Docht sogleich Feuer 
und brannte lichterloh auf. Ein Glück war es, daß sich 
sämmtliche zu diesem Tisd) gehörige» Hochzeitsgäste auf dem 
nebenan befindlichen Tanzboden befanden und somit weder ein 
Kleidungsstück, noch sonst jemand körperlich beschädiget wurde. 
Einigen beherzten Personen gelang cs, schnell die auf dem Tische 
brennende Flamme zu löschen; das glimmende Hakenloch im 
Dnrchzuge jedock) wurde mit einem sich prächtig bewährenden 
Feuerlöschmittel, nämlich m it Radler'schem Sodawasser aus 
Syphonflasd>cn wirksam ausgespritzt und gelöscht, sodaß hiedurch 
weiteres Unglück verhütet wurde und die Gäste mit dem bloßen 
Schrecken, jedock) einige m it petroleumgetränktcn „B'schoadöß'n" 
davonkamen.

vom Schwurgerichte.
G esch w o rn en -A u slo su ng . F ür die am Montag,

den 4. December (899 beginnende vierte Schwurgerichts­
periode wurden ausgelost:

A l s  H a u p t g e s c h w o r n e :

Josef Zlmbichl, Wirtschaftsbesitzer in  p p h ra .
C a rl Bauer, Cafetier in  Herzogenburg.
Josef Berger jun., Wirlschaftsbesitzer in  Zendorf.
Franz B randner, Gasthofbesrtzer in  Bösendörfl.
Johann  Datzinger, Wirtschaftsbesitzer in  Groben.
Josef von Dworak, M aurerm eister in  Harnfeld.
Franz Egerer, Wirlschaftsbesitzer in  © b e r-M a m a ri. 
Heinrich G rundm ann, Fabrikant in  Herzogenburg.
Josef Gutscher, K au fm ann  in  Viehofen.
Leopold Hafner, M ü lle r  in  tzbbsrtz.
C a rl Hieger, Gasthausbesitzer in St. po lten.
Anton Hochenauer, Wirtfchafsbesitzer in  Harlanden. 
Johann  Hötzl, Hausbesitzer und Schlosser in  St. Pölten. 
Josef K a ib linge r, Fleischhauer in M berw öb ling .
Franz Kainzbauer, Wirtschaftsbesitzer in  Lanzendorf.
C a r l K lein,' Fleischhauer in  W ilhe lm sburg .
Jakob Kremser, Beamter in  S tattersdorf.
C a rl Lixl, Hausbesitzer und K au fm ann  in T u lln .
A nton M ader, Wirlschaftsbesitzer in  W eiching.
Joses M u h r , Wirtschafsbesitzer in  Thalheim .
Franz p ittn e r, Hotelbesitzer in S t. po lten.
W ilhe lm  Ruprecht, Uhrmacher in  St. po lten.
Josef Schachner, Bäcker in  tzbbs.
Leopold Schlögl, Wirtfchaftsbesitzer in  Ragelsdorf.
Franz Schmidt, Wirlschaftsbesitzer in  R ottersdorf.
Franz Schulz, Haus- und Ziegelei-Besitzer in  St. Pölten. 
Franz Stadlm aier, Restaurateur in  St. po lten.
Franz Steirer, Hausbesitzer in  W ilhe lm sburg .
Franz Stiegler, G astw irt in  V berrad lberg.
Josef S ting l, Hutmacher in  St. po lten.
W ilhe lm  Voelkl, Fabriksbesitzer in  St. po lten.
M ichael Werner, K au fm ann  in  IJbbs.
Eduard Wertich, E ifenhändler in  W aidhofen a. d. tzbbs. 
Jo h a nn  Zehndorfer, Bäckermeister in  S t. po lten.
Heinrich Z iffe rer, M ü lle r  in  po tte iibnum .
Franz Z u fe r, Wirschaftsbesitzer in  Ram m erdorf.

2lls  E r g ä n z u n g s g e k c h w o r n e :
Josef Altenriederer, Wirtschaftsbesitzer in  Spratzern.
Franz Am bichl, Wirtschaftsbesitzer in  V b e rw a g ra m .
Franz Hofstetter, Wirtschaftsbesitzer in  Viehofen.
C a r l Hohenthaner, Fleischhauer in  Viehofen.
F lo ria n  punzengruber, K au fm ann  in  Viehofen.
Josef Resch, Wirlschaftsbesitzer in  M berw agram .
Leopold W agner, Wirtschaftsbesitzer in  M berratzersdorf.
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St. Pölten.
Urtheile Franz Lahcr, Knecht aus Hcngslberg, Dicb- 

ftahs, C Monat. Rüben Puggeli, Taglöhner aus Höllenstein, 
SiltlichleitSvcibrechen, 3 Monate. Elisabeth Klar, Dienstmagd 
aus Tulbing, Diebstahl, 14 Tage. Caspar Dichlbcrger, Feile,i- 
hauer aus Waidhoscn an der Abbs, Diebstahl 4 Monate, Carl 
Polincsil, Bäckcrgehilse aus Wilhelmsburg, Wachebelcidigung 1 
Monat. Franz Bosniicek, Hilfsarbclter aus Viinz, Diebstahl 4 
Monate. Juliaua Bicgelinann, Dicnslinagd in C t. Pölten. Dieb- 
stahl, 15 Monate. Leopold Wcidl, Taglohner in i  i. Pölten, 
Diebslahl, freigesprochen Ignaz Saunier, Knteb, o, s ©rillen« 
rcilh, Diebstahl, 6 Monate. Johann Flammet, Maurergchilfc 
aus Wieselburg, öffentliche Gewaltthätigkeit, 6 Monate. Franz 
Raberger, Scnsenschmird aus Waidhoscn a. d. Zjbbs, Trunken­
heit, 1 Monat. Johann Blaha, Drechslcrgehilfc aus Langen- 
schönbichl, Chrenbeleidiguug, 3 Tage. Franz Blaha, Drechsler- 
gehilfe aus Langenschönbichl, Ehreubcleidigung, 1 Woche. Carl 
Denk, Taglohncr aus Langenschönbichl, Ehrcubeleidignng, 1 Woche. 
Joses Schneider, Knecht ans Langenschönbichl, Ehrcnbelcidignng. 
1 Wache. Franz Katzcr, Schneidcrgehilse aus Hainfeld, AZajesiälS- 
beleidtgung, freigesprochen. Franz Kalasek, gew. Magazitisauf« 
scher in E t. Polten, B c ling , sriigesprcchen. Joscsa Zislona, 
Diensimagd ans Wien, Diebslahl, freigesprochen, ©oltlieb Krendl 
jun. Bauerssohn ans Hohenrcith, Diebstahl, >rcigesprcchcii. Gott- 
lieb Krendl sen., Bauer aus Hohenrcith, Diebslahl, freigesprochen. 
Josef Krendl, Banerssvhn aus Hohenhcilh, Diebslahl, freige­
sprochen. Ainond Biillerecker, Taglohncr ans Rabcnstein, Dieb- 
stahl, freigesprochen. Alois Jenner, Fleischergehilfe ans Riedcr- 
Wallsec, Veruntreuung, 2 Monate. Johann Skorunka, Schneider- 
gehilfe aus Waidhoscn an der Abbs, Diebstahl, 1 Monat. 
Anton Weinhauscr, Maurcrgehilse ans Golliug, schwere körper­
liche Beschädigung, 2 Monate. Josef Sniisck, Zimniermann aus 
Waidhofen a. d. Abbs, Silllichteilsverbrechen, 6 Aevnate. M i ­
chael Wurzcnbcrger, Taglohncr aus Kirnberg, schwere körper­
liche Beschädigung, 3 Monate. Florian Raab, Knecht ans Feuer« 
thaten (Schweiz), Betrug, freigesprochen. Josef Griinuitiller, 
Binderineisler aus Rems, Öffentliche Gewaltthätigkeit, 1 Monat 
Rosina Watlnböck, Magd aus Ritzcngrnb, Diebstahl, G Monate. 
Franz Hvrwalh, Taglöhncr aus GöitSbach bei?)bbs, öffentliche 
Gewaltthätigkeit, 2 Monate. Alois Reicht, Bäckergchilfc aus 
Hohenberg, Veruntreuung, 6 Monate.

Aus aller Welt.
— D ie  erste Eommnnivn des Erzherzogs

K a r l Franz Josef. Erzherzog Karl Franz Josef hat am 
Sonntag den 19. November 1899 in der Kapelle der B illa  
„W artholz" in Reichenau die erste heilige Communion in feier­
licher Weise empfangen. An dieser Feierlichkeit nahmen theile 
D ie Eltern des Ersiconnnunieanten, Erzherzog O tto und Erz­
herzogin M aria  Josefa, ferner die Erzherzogin-Witwe Marie 
Therese mit den Erzherzoginnen M aria  Annunciata und Elisabeth 
sowie Erzherzog Ferdinand Karl. Ferner war der gcsammle 
Hofstaat des erzhcrzoglichcn Hauses bei der Feier anwesend. 
Der Papst hatte durch Vermittlung des Nuntius Monsignore 
Taliani dein Erstcommunicanlcn und der Familie den Segen 
ertheilt. Propstpfarrer Prälat D r. Godfricd Marschall, der 
durch 30 Jahre in der Familie weiland des Erzherzogs Karl 
Ludwig den Religions-Unterricht ertheilt, nahm die Spendung 
der Communion vor und hielt bei diesem Anlasse eine ergreifende 
Ansprache. M it  einer von ihm cclebrierten Messe, der alle 
Vorgenannten beiwohnten, schloß der feierliche Act.

—  Die B illa  „Achilleion". Die V illa , die sich 
seinerzeit Kaiserin Elisabeth auf der Inse l Corfu im althcllenischni 
Palaststil erbauen ließ und die von einer Statue des sterbenden 
griechischen Heroen Achilleus den Rainen „Achillcion" führte, ist 
nun, wie aus Corfu gemeldet wird, von einem Engländer um 
eine M illio n  Francs angekauft worden. Eine Zierde dieser V illa  
ist bekanntlich auch ein Heine-Denkmal, ein Werk, das die 
Kaiserin den Namen des von so vielen angefeindeten unsterblichen 
Sängers errichtete.

—  Hohes A lte r. Am Leopolditage ist in Franken- 
burg in Oberosterreich der Nestor der dortigen Pf»rrgem:inde, 
Herr Franz Schenke, gewesener Sattlermeister, im 98. Lebens­
jahre gestorben. Der Greis wurde, vor vier Jahren zur Fuß­
waschung in der Wiener Hofburg "zugezogen.

■— Kinhesmorh. Am 15. d. M . wurde die bei dein 
Bauer Matthias Moser in M itterland, Gemeinde Puchberg, 
bedienstet gewesene M aria  Stelzer, 18 Jahre alt, von dem 
Gendarmerie-Wachtmeister Wanke des Posten« Wels des Kindes­
mordes überwiesen. D ie Magd gestand, daß sie von einem 
Kinde entbunden worden sei, welches sie unmittelbar nach der 
Geburt in der Nähe des Schwcincstallcs vergraben halte.

— 4 M illion en  für die Erhöhung der 
Ofst'ciersqagen. Im  nachstehenden sei das Schema wieder­
gegeben, nach welchem die beabsichtigte Erhöhung der Ofsiciers- 
gogen in den einzelnen Gehaltsstufen zum Ausdrucke kommen 
wird. Z ur besseren Uebersicht stellen w ir die künftigen Bezüge 
der Officiere den gegenwärtigen g'genllber. Das Schema stellt 
sich folgendermaßen da r: Lieutenant gegenwärtig 600 fl., künftig 
840 f l . ;  Oberlieutenant 720 fl., tonstig 1020 f l. ;  Hauptmann
2. Classe gegenwärtig 900 fl., künftig 1200 f l . ;  Hauptmann 
1. Classe gegenwärtig 1200 fl., künftig 1500 fl • M ajor 
gegenwärtig 1680 st künftig 2000 f l . ; die Oberstlieutenants, 
m t -?T t l- Gage hatte», werden nunmehr in zwei 
Gehaltsclassen eingetheilt und zwar erhält ein Viertel der neu­
beförderten Maiore eene Gage von 3000 fl. und drei Viertel 
derselben treten in den Bezug einer Gage von 2700 f l Oberst

gegenwärtig 6300 fl., künftig 7000 fl. D ie Gage des Feld- 
zeugmeisters bleibt unverändert. Das Gcsammterfordernis zur 
Deckung dieser erhöhten Officiersgagen dürfte sich aus ungefähr 
4 M illionen Gulden beziffern.

■— Fruchtbare M ü tte r  A ls  Seitenstück zu der ita lien­
ischen ZTcutter m it.52 K indern berichtet man über ein noch 
jetzt in der Kirche von Sönnigheim  vorhandenes B ild  eines 
(Ehepaares m it 55 K indern. E in  modernes Beispiel einer 
Vielgebäre,idemckft die J ra u  Aeciry Austin in  Amerika, die 
sich durch ihre aufopfernde Thätigkeit im  Kriege zwischen 
den N ord  und Südstaaten auszeichnete. Sie hatte in 
35 jähriger Ehe 44 K inder, fZm al Z w illin g e  und (»mal 
D rillinge  geboren. V o n  ih rer Schwester halte die eine 
4(, die zweite 26 Kinder. I n  Sachsen hat Herr D r. Geißler 
durch die Standesamts-Zahlkarten als höchste Geburtszahl 
einer F rau  30 K inder aufgeführt gefunden.

—  Eine interessante Freisprechung Der Ab­
schluß einer Liebestragödie kan, dieser Tage vor den, Geschworenen­
gericht in Krakau zur Verhandlung. Der junge Forstbeamte 
Anton Adamowicz liebte gegen den Wille,, seiner Eltern Albertina 
Tensch, die er auch heiraten wollte. A ls jedoch die jungen Leute 
einsahen, daß sich ihrer Verbindung unüberwindbare Schwierig­
keiten entgegenstellten, beschlossen sie, gemeinsam zu sterben. Sie 
fuhren in das nahe Wäldchen von Kraka», wo Adamoviez seine 
B rau t durch zwei Schüsse tödtete. E r richtete dann die Waffe 
gegen sich selbst und feuerte eine Kugel gegen seinen Kopf ab. 
I n  schwerverletztem Zustande brach er zusammen, ohne jedoch 
die Kraft zu haben, sich durch einen zweiten Schuß zu todten. 
Nach einigen Stunden wurde er aufgefunden und ins S p ita l 
gebracht, wo ihn die Aerzte z» retten vermochten —  freilich 
halte er durch den Selbstmordversuch sein Augenlicht verloren. 
Der unglückliche blinde Krüppel halte sich jetzt vor den Ge­
schworenen wegen Ermordung seiner B rau t zu verantworten. 
Seine Vertheidigung wirkte so eindringlich, daß er —  einstimmig 
freigesprochen wurde.

— D ie  geheimnisvolle Patien tin . Vor kurzem 
wurde ein Mädchen, welches eine Schußwunde im Fuße hatte, 
in das Wiener Allgemeine Krankenhaus eingeliefert. D ie Fremde 
schien keine europäische Sprache zu kennen und machte sich nur 
durch Zeichen verständlich. Ursprünglich hielt man das Frauen­
zimmer für eine Abesshnierin, dann für eine Perserin. Zahl­
reiche Orientalisten erschienen an ihrem Krankenlager, um ihre 
Nationalität festzustellen. Bald hieß es, sie sei eine Araberin, 
bald wieder, sie sei eine Türkin. D ie scharfsinnigsten Combina­
tionen scheiterten an dem reservierten Verhalten der Unbekannten, 
die alle irrezuführen verstand, m it einer staunenswerten Geschick­
lichkeit von rechts nach links schrieb und mancherlei Gewohn­
heiten zeigte, die für eine orientalische Abkunft sprachen. Nun­
mehr wurden dieser Tage dem Vorstande des orientalischen I n ­
stituts an der Wiener Universität, Professor D r . M üller, 
Schriftproben vorgelegt. Der Gelehrte bezeichnete eine dieser 
Schriftproben als arabisch, während ihm die zweite Schrift 
völlig unverständlich erschien. Professor M ülle r machte sich er- 
botig, die Fremde z» besuchen und richtete sofort an sic in 
arabischer Sprache einige Zeilen. Daraufhin fand sich Professor 
M ülle r im Bureau des Obercommissärs Porm im Polizei- 
Direetions-Gebäude ein, wohin die Fremde bestellt worden war. 
Obercommissär Porm legte dem Professor die von dem Mädchen 
auf jenen B rie f des Gelehrten verfaßte Antwort vor, doch wies 
diese wieder eine absolut unverständliche Schrift auf. Es stellte 
sich heraus, daß die arabische Schriftprobe nicht von der Fremden 
herrührte, sondern von einem Besucher, der sie ihr gegeben hatte. 
Das Mädchen verstand keine der orientalischen Sprachen, in 
denen es von Professor M ü lle r angeredet wurde. Interessant 
war eine vom Obercommissär angestellte Probe; es wurden ihr 
mehrere Gegenstände ( llh r, Schlüssel zc.) gezeigt, die sie dann 
der Reihe nach in einer von niemand verstandenen Sprache be­
zeichnete. Diese Bezeichnungen wurden phonetisch notiert, des­
gleichen die Ziffernbezeichnungen von 1— 10 und das Alphabet. 
A ls dann dem Mädchen dieselben Gegenstände wieder gezeigt 
wurden, gab es zum Theile ganz andere Benennungen. Ebenso 
willkürlich ändert sie ihre Handschrift. Professor M ülle r verglich 
diese verschiedenen Schriftproben, aber nicht einmal dieselbe 
Probe zeigt eine Einheitlichkeit der Buchstabenformen. Professor 
M ülle r erklärte, daß die Person keine der orientalischen Sprachen 
sprechen und schreiben könne. M an vermuthet jetzt, daß die 
Fremde, die sich Zahleinte Senats nennt, eine Slvvakin oder 
Ungarin sei und entweder geisteskrank sei oder Gründe zu einer 
S im ulation habe. B is  auf weiteres verbleibt sie im Polizei­
gefängnis, um in der Folge entweder zur Untersuchung ihres 
Geisteszustandes der psychiatrischen Klinik oder der ungarischen 
Polizei übergeben zu werden.

—  D er große Esel von Schöncberg I m  vori­
gen Jahrhundert machte der Berliner Hof eine regelmäßige jähr­
liche Fouragelieferung an den Pfarrer von Schöneberg, lind das 
kam daher: I n  der M itte  des vorigen Jahrhunderts fungirte 
in Schöneberg ein Pfarrer, ebenso bekannt wegen seiner außer­
ordentlichen Leibeslänge wie berühmt wegen seiner treffenden 
Antworten, um die er nie verlegen war. Friedrich der Große, 
welcher von ihm gehört hatte, hegte schon lange den Wunsch, 
den M ann kennen zu lernen, und als er eines Tages ans der 
Tour von Potsdam nach B erlin  durch Schonebcrg fuhr und 
den langen geistlichen Herrn über seinen Acker schreiten sah, 
winkte er denselben an den Wagen heran und richtete an ihn 
die Frage: „W arum  reitet er nicht?" —  „Majestät," erwiderte 
der Geistliche, „meine Pfarre bringt nicht so viel ein, daß ich 
m ir ein Reitpferd halten konnte." —  „S o ,"  sagte der König, 
„wenn unserem Heiland ein Esel zum Reiten nicht zu schlecht 
war, so konnte E r auch wohl einen Esel reiten." —  Lächelnd 
deutete der Pfarrer auf seine abnorm langen Beine und erwi­
derte höflich: „Majestät, wo sollten wohl die Beine bleiben?" 
D a rief der König: „E i, so nehm er doch einen großen Esel:"

! (Große Esel wurden nämlich die Maulesel genannt, welche aber

nur in den königlichen Ställen gehalten werden durften). Kur: 
resolvirt antwortete der P fa rre r: „D ie  großen Esel sind doch,
wie Eure Majestät selbst am besten wissen müssen, nur bei Hofe!" 
Ueber diese witzige Antwort erfreut, erwiederte der König lachend: 
„D a  hat er wieder Recht, ich werde dafür sorgen, daß Ihm  
aus Berlin  ein großer Esel geschickt w ird." Als der Pfarrer 
sich dankend aber zögernd verbeugte, fragte der Monarch, ob er 
noch etwas zu bemerken hätte, worauf mit vielsagendem Blick 
der schlagfertige Seelsorger erwiderte: „Aber das Futter, 'Maje­
stät ! "  —  „Run, das soll E r auch haben!" rief der König,
und der Wagen rollte weiter. Friedrich der Große hat sei,,' 
W ort gehalten, nicht nur ein „großer Esel" kam bald daraus 
in Schömberg an, sondern es wurde seit der Zeit dem dama­
ligen Pfarrer auch regelmäßig das erforderliche Quanium Füller 
aus B erlin  gesandt.

—  Der E iffelthurm , welcher bekanntlich den Clou" 
der Pariser Ausstellung von 1889 bildete, wird auch im nächst u 
Jahre sich den herbeiströmenden Lölkerscharen wiederum als 
Hauptsehenswllrdigkeit und zwar m it neuem Glanze zeigen Mg» 
hat nämlich schon begonnen, diesem Riesen ein neues Kleid zu 
geben. Während bisher sich der Bau, wie alle Eisenconstruktioneu 
in einfacher dunkler Eisenfarbe präsentierte, wird künftig seine 
Spitze im herrlichsten chromgelb erstrahlen, welcher Ton nach 
unten hin allmählich in ein dunkles Orange übergehen soll 
Zwei Farbschichten sind erforderlich, um einen dauerhaften An­
strich zu erzielen, und es wird hierbei die Kleinigkeit von 500 
Centnern Emailfarben verbraucht werden. (Mitgetheilt vom 
Patent- und technischen Bureau G. Brandt, B erlin  8. w. 
Kochstraße 4.)

— Dachzieqel aus Pap ier Nachdem man bereits
begonnen hat, Gegenstände aller A rt aus Papier herzustellen 
ist es nunmehr einer amerikanischen Fabrik gelungen, aus dieser 
Masse wirklich brauchbare Dachziegel zu formen. Der .idaupt- 
vorzug dieser Ziegel besteht außer der Billigkeit in ihrer großen 
Leichtigkeit. D a sie außerdem absolut dicht und wetterbeständig 
sein sollen, und durch einen glänzenden Firniß ein schönes Aus­
sehen erhalten, so dürften dieselben jedenfalls eine günstige Auf­
nahme finden, und namentlich bei provisorischen Bauten die bisher 
verwendete unschöne und nicht sehr haltbare Dachpappe bald 
verdrängen. (Mitgetheilt vom Patent- und technischen Bureau 
G. Brandt, B erlin  8. W. Kochstraße 4.)

— E i»  neues Nebelhorn ist von einem eana- 
dychen Ingenieur erfunden und auch bereits pracktisch ausgeführt 
worden. Eine durch einen Petroleum- oder Benzinmotor bethä­
tigte Dynamomaschine liefert den S trom  fü r mehrere Elektro­
magneten, welche durch ihre Anziehungskraft eine Anzahl Klöppel 
in der Weise abwechselnd bethätigen, daß dieselben einen anhal­
tenden Wirbel auf einen großen „G ong" schlagen. Ein beweg­
licher, gleichzeitig als Makrophon wirkender Schalltrichter kann 
das so erzeugte Geräusch nach jeder Richtung hin lenken, welches 
so intensiv ist, daß es schon bei kleinen Modellen auf mehrere 
Seemeilen hörbar sein soll. (Mitgetheilt vom Patent und i o ­
nischen Bureau G. Brandt, B erlin  8 . W. Kochstraße 4.)

— W ie  der amerikanische B ä r  seine Sitten  
geändert hat, erzählt ein eifriger Bärenjäger in der ameri­
kanischen Monatsschrift „Forest and Stream". I n  dem Felsen­
gebirge Hausen auch heute noch ziemlich viele Bären, aber sie 
haben besonders in den letzten zwei Jahrzehnten derartig unter 
der Verfolgung durch den Menschen zu leiden gehabt, daß sie 
ganz andere Gewohnheiten angenommen haben. Selbstverständlich 
waren sie früher auch verhältnismäßig viel in Ruhe gelassen 
ivorden. Jetzt sind die Bären höchst mißtrauisch geworden und 
nur durch den großen Eifer der Jäger hat man ihre jetzige Le­
bensweise kennen gelernt. Sobald der erste Schnee fä llt und die 
ersten kalten Tage kommen, suchen die Bären ihr Winterquartier 
auf; im Felsengebirge geschieht das gewöhnlich im November. 
Früher waren die Höhlen leicht zugängliche Räume, jetzt verlegt 
der B ä r seine Winterwohnungen fast immer auf die Nordseite 
eines Berges, wo sich der Schnee besonders hoch anhäuft, und 
das Thier weiß auch diejenigen Stellen auszuwählen, an denen 
der Schnee voraussichtlich am höchsten liegen wird. Zuweilen 
benützt der B ä r eine Höhle oder einen natürlichen Spalt, mei­
stens aber gräbt er sich selbst ein drei bis vier Meter tiefe« Loch, 
und zwar gewöhnlich auf dem steinigsten Boden, den er finden 
kann, lind auf großer Löhe in dichtem Tannengehülz. E r be­
reitet seine Höhle oft schon früh im Jahre vor, ir r t  aber so 
lange in der Umgegend umher, bis die Kälte ihn dazu zvingt, 
seinen dauernden Aufenthalt in dem Schlupfwinkel zu nehmen. 
Etwa einen Monat, bevor die Bären ihre Höhlen' aufsuchen, 
nehmen sie sehr wenig oder gar keine 'Nahrung zu sich, damit 
für die Ueberwinterung der Magen und die Gebaute leer sind. 
D er Magen schrumpft dann zu einer festen Masse zusammen, 
ähnlich den, Fleisckmageu der Vögel, zugleich bildet der B är 
eine starke Fettschicht aus. Noch im Februar oder M ärz, wenn 
er aus dem Winterschlafe erwacht, ist er fett wie ein gemästetes 
Schwein behält das Fett noch so lange, bis der Schnee ver­
schwunden ist. Bei dem ersten Ausgang aus der Höhle kann er 
sich noch kaum bewegen, erst m it der wärmeren Witterung schmilzt 
sein Fett, oft nicht vor M itte  M a i, wenn die Bäume schon grün 
sind. Der B ä r im Felsengtbirge nährt sich fast ausschließlich 
von Wurzeln, Gräsern und anderen Pflanzenstoffen. E r ver­
schmäht aber auch Flcischnahrung durchaus nicht gänzlich. Einer 
der leidenschaftlichsten amerikanischen Bärenjäger berichtet, daß 
die Bären vor M itte  J u n i allerdings an einer mit Fleisch ver­
sehenen Falle vorübergiengen, daß sie aber später durch diese 
Lockspeise lebhaft angezogen wurden. Noch jetzt haben die Bärc > 
immerhin ihren früheren Wagemuth nicht ganz verloren, und 
namentlich im Frühjahr gehen sie doch noch auf Raubzüge aus, 
und dann ist für ihre Jagd die beste Zeit. D ie Erlegung eines 
Bären beibt aber eine schwierige Aufgabe, da das Thier sich im 
Falle der Verfolgung meist unter Deckung hält. Am Tage flüchtet 
er in das dichteste Gebüsch, das er finden kann, und geht auf 
das geringste Geräusch auf und davon. Früher richtete sich ein
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B är, wenn er einen ungewohnten Laut Hörle, auf seinen Hinter 
tatzen auf, und suchte erst die Herkunft bei? Geräusches 'zu er­
kunden, und bei dieser Stellung war er leiebt zu schießen. Wenn 
jetzt ein B ü r eine menschliche Stimme hört, so hält er feinen 
Augenblick mehr inne, sondern flieht eiligst,

— D ie höchste Versichern»«^ N u r  wenige Menschen 
dürften eilte Ahnung davon haben, auf welche Summen 
das Leben eines der höchstgestellten und populärsten M änne r 
der M e ll,  des Prinzen von M a l e  s, versichert ist. Der 
englische T hron fo lge r ist entschieden der am höchsten ver­
sicherte M a n n  der Gegenwart. Sein Tod würde englische, 
deutsche, französische und amerikanische Versicherungsge­
sellschaften nicht weniger als zwei M illio n e n  P fund (zwan­
zig M illio n e n  Gulden in G o id j kosten. Das M erkwürdigste 
aber ist, daß das Leben des Prinzen noch außerdem für 
etwa zwölf M illio n e n  Kronen von Leuten versichert ist, 
die ihn  nie gesehen haben und nie, auch nur indireet, m it 
ihm  etwas zu thun hatten. Jederm ann kann nämlich, wie 
bekannt, das Leben irgend eines Bekannten oder Der- 
wandtne versichern lassen, vorausgesetzt, daß es ihm  ge­
lingt, den Betreffende» zu veranlassen, sich einer ärztlichen 
Untersuchung zu unterziehen. Jedesmal, wenn der P rinz  
von M a les  einer neuen Versicherung wegen sich untersuchen 
ließ, bewarben sich bei derselben Gesellschaft gleich zahl­
reiche Leute, natürlich aus Gründen der Speculation, um 
Polizzen auf das Leben des Thronerben, oder sie ließen 
sich fü r  theures Geld beglaubigte Dopten des von dem 
untersuchenden Arzte ausgefertigten Attestes geben und 
wandten sich dam it an eine andere Insuranee-Tom pany. 
D ie Leute müssen natürlich sehr hohe P räm ien  zahlen, und 
da der lebenslustige P rinz, der sich übrigens auch einer 
vortrefflichen Gesundheit erfreut, den auf sein Ableben 
Speculirenden kaum sobald den Gefallen erweisen dürfte, 
der M e li V a le t zu sagen, so werden diese an dem Ge­
schäfte vermuthlich ein ansehnliches Sümmchen verlieren. 
A u f das Leben des unglücklichen Kaisers Friedrich soll in 
dieser Beziehung auch vie l fpeculiert worden sein. Nach 
seinem Hinscheiden hatten die Versicherungsgesellschaften 
des J n -  und Auslandes nahezu zwölf M illio n e n  Gulden 
auszubezahlen.

E r i k  it.
Erzählung aus bot Salzburger Bergen uun PH. Schul.

Nachdruck uerboten.

(G. Fortsetzung).

S o waren sechs Monate verflossen. Während dieser kurzen 
Beit hatte sich gar vieles in .Grödig ereignet.

i n  nun der Förster Ecker kein Lebenszeichen von sich nach 
Grödig gelange» ließ, galt er als verschollen und seine Stelle 
wurde durch eilten neuen Förster, dein 'Mathias Moser der 
schon als Gehilfe bei Ecker thätig war, besetzt. Bald nach seiner 
Ernennung zum Förster führte dieser des Rosnerbauers einziges 
Kind, die Sephcrl, heim; der Rosiicr hatte doch seine E inw il­
ligung zur Hcirath gegeben. Das Forsthaus des Ecker wurde 
auch 'Mathias als Quartier zugewiesen.

Gustel hatte nun dasselbe 'verlassen müssen. Ohne H ilfs ­
mittel, ohne Freunde sah sich das Weib in die Welt hinaus­
gestoßen und wahrlich, hätte Gustel das kleine Liefert nicht be­
sessen, sie hätte ihr Leben gewaltsam geendet. Was sollte sie 
nun beginnen, was anfangen ? Sie, die niemals m it des Lebens 
Noth gekämpft, sah sich nun gedrängt, sich als Dienstbot' bei 
einem Bauer zu verdingen, um nicht Hungers sterben zu müssen, 
lind Gott sei Dank, cs gab noch Leute in Grödig, die dieses 
Weib nicht vollends verkümmern ließen. Der Rosner war der 
erste, der sich der Gustel annahm und sie, da Sephcrl das Haus 
verlassen, als Magd iit seine Dienste nah it.

S o  war Gustel geborgen, wenn cs ihr mich schwer ankam, 
nunmehr die Dienerin zu sein.

Was mit dem K irn linger-Bartl geschehe»? Die Ver­
wundung, welche ihm der Schuß des Ecker.s beigebracht, war 
nicht lebensgefährlich gewesen. E r wurde in ein S p ita l nach 
Salzburg gebracht, wo es den Aerzten gelang, B a rt l wieder zu 
heilen. Nach drei Monaten war er wieder nach Grödig zurück- 
gekehrt. Seine Eltern, welche in dem Burschen den Hang zum 
Leichtsinn erkannten, drangen in ihn, sich zu verheiraten, und nach 
saunt einem Monate fand dessen Trauung mit der Stollbanern- 
Nandt statt, welche er auf Betreiben seiner Eltern zum Weibe 
genommen.

I I I .

Tüchtig schaltete und waltete Gustel im Rosncrhofc an 
Stelle Scpherls. Der alte Rosner schenkte ihr fein vollstes Ver­
trauen und so kam es, daß sic cs Minder empfand, was es heißt, 
in fremdem Dienste zu stehen. Gieng ihr nichts ab, was sie 
bedurfte, so wurde sic doch jedesmal traurig, die Thrähnen kamen 
ihr wenn sie ihres Mannes gedachte, beut es, weiß Gott, wie 
schlecht und elend ergehen werde.

Es war ein wunderbar schöner Hcrsstabcnd. Draußen im 
Garten, der sich hinter dem Rosncrhofc ausbreitete, blühten Astern 
und Herbstzeitlosen, die einzigen Blumen, die der Herbst hervor­
zubringen vermag, während er die Lanbbäimic ihres grünen 
Schmuckes beraubt. Der Sonne S tra h l lag schwach auf der 
ganzen Gegend, hie und da fang noch ein verspätetes Voglern 
fein Lied niid Wehmnth ergriff den, dessen Erinnerung ihm das 
B ild  vorzanberte, das die Natur hier int Frühling und Som ­
mer bot.

Gustel hatte immer nach gethaner Arbeit die Laube auf«

gesucht, tun sich ungestört ihren Gedanken hinzugeben. Auch heute 
wär dies der Fall. .

So saß sie denn einsam in dem m it wildem Wein um­
sponnenen Garteuhäuschen und B ild  mit B ild  ans der Ver­
gangenheit tauchte vor ihrem geistigen Auge empor. Sie sah 
sieh als kleines Mädel wo sie sorgen und Imnmcrlvs, von lie­
benden Eltern umhegt, durch das Leben gieng, sie sah sich als 
blühende Jungfrau, Umschwärmt von de» Burschen der ganzen 
Umgebung, die sie allzugcrnc besessen hätten. Und nun tauchte 
ein anderes B ild  empor. S ic  sah den Ecker-Haus, wie er beiin 
Schützenstimdc stach dem Ziele schoß, de» ersten Preis errang 
und zum Schützenkönig ausgerufen wurde. Und sie glaubte, jenes 
Gefühl durchzöge abermals ihre Brust wie damals, als ihr 
dann Hans in die Angen geblickt und ihr seine Liebe gestanden. 
Und dann gedachte sie ihres Lebens an der Seite Erkers, der 
sie so innig geliebt und dessen Liebe sic so schmählich vergolten, 
lind je nt.hr sie in Erinnerung versank, desto trauriger, weh­
müthiger wurde ihre Seele gestimmt, desto mächtiger ergriff sic 
die Sehnsucht nach ihrem verschollenen Gatten, ihre Augen be­
gannen ihr zu brennen und heiße Thränen traten in dieselben. 
O  wenn der Ecker zurückkäme, sie wollte ihm ein braves Weib 
werden!

„G rüß  Gott, Gustel !"  tönte jetzt eine Stimme an ihr 
Qhr. S ic  schrack heftig Wamm'en und wandte sich gegen den 
Gartenzaun, von wo die Stimme gekommen war.

D o rt lehnte der Kirnlivger B artl. Gustels Gesicht ent­
färbte sich jäh, als sie des Burschen ansichtig wurde und mit 
leise zitternder Stimme erwiderte sie dessen Gruß. B a rtl sprang 
nun über den niederen Gartenzaun und stand jetzt vor Gustel.

Diese hatte den Kirnlittger nicht gesprochen seit jenem 
verhängnisvollen Tage, an weichem sich das Unglück ant Anger 
ereignet. S ic  empfand auch keine Lust, mit demselben zu ver­
kehren, sie haßte ihn vielmehr, denn sie ersah in B a rtl den 
Urheber all ihrer Leiden, die sic nun zu ertragen hatte. Ein 
jäher Schrecken durchzuckte deshalb ihren Körper, als sic den 
selben an ihrer Seite sah. Zornesrüthe stieg ihr ins Gesicht, 
und sie wandte sich ab.

„Gustel, D u schaust mich ja gar nit an", sagte der 
Eingedrungene.

„Han a Grund, Dich auz'schau'u", warf Gustel kurz und 
trocken ihm entgegen.

„Gustel . . . "  und B a rtl trat auf sie zu und suchte sic 
zu umfangen.

„R ühr int nit an", schrie ihn Gustel an. „D u  vergißt, 
daß D u  a verheirateter M ann bist. Zwischen uns zwa ist jedes 
Band z rissen. D u  hast die Stollbauern-Rimdl zum Altar 
g'fiihrt . . . .  die Nandl is dein Weib".

„Gustel, red nit a so . . . . schau, i Han Dich so gern.
Was kann denn i dafür, wann f’ m ir die Nandl anf'zwmigen 
Ham

„Wannst sie g'heirat' hast, muaßt ihr a a Mann sein", 
so Gustel.

„S e i g'scheit, Gustel", sagte wieder B a rtl, „schau, i
kann der Nandl koa Liab entgegenbringen".

Zornig wandte sich Gustel gegen B a rtl. „D ann hast 
D u  die Mandl betrogen. Pfui, D u  ehrloser Mensch!"

„Gustel", meinte der Kirnlinger, „ich hau Dich ja nur 
gern . . . Und wann i a jetzt verheirat' bin, deswegen bleibt
doch noch in mein’ Haus a Kammer! für Dich und mich. . ."

Diese Worte des Elenden hatten Gustel empört. Gleich 
einem Eber, den die Kugel des Jägers verwundete, stöhnte sie 
auf; heiliger Zorn bemächtigte sich ihrer und voll Verachtung 
stieß sic B a rtl zurück.

, Ruhig, nit weiter, du Niedertracht’gcr Mensch fau ! Jetzt, 
hau i Dich durchschaut, wohin D u abzielst, jetzt woaß i, was
D u  polt m ir w ills t! 'Nit gnua, daß D u  schuld bist, daß i heut
als Dienstbot mich bei fremden Leute» durchstellen muß, nit
gutta, daß D u mich in Noth und Elend 'bracht hast, D u  willst
m ir a das nehmen, auf was jedes Weib stolz is, die Ehr.
Moanft, daß i so tinf sinken thua, daß d' Leut m it d' Finger
auf mich zotigen, sich verächtlich von mir abwenden und aus­
spucken vor mir ?"

„G uste l!"  unterbrach sic B artl.
„'Meine grauenehr is mir das Heiligste, verstehst mich, 

die laß i m ir nit nehmen, die werd i a zu hüten wissen. Und
an solchen Menschen, der das thu an w ill, dem w ill i g'hörig
antworten! Da hast! "  S ic  versetzte B a rtl einen Faustschiag ins
Gesicht, daß er an beit Gartenzaun anflog und ihm aus Nase
und Mund B lu t quoll, baun eilte sie, so schnell sic vermochte, 
in das Haus.

„Recht iö D ir  g'scheh'n, Lump, elendiger!"  Der alle
Kruckensepp war draußen vorbeigegangen und Zeuge, dieser 
Scene g wesen.

B a r l raffte sich ans. „D as  muaßt m ir büße»!"  schrie 
er und schwang seine geballten Fäuste gegen de» Rosnerhof.
Dann übersprang er den Gartenzaun und verlor sich int Walde.

Gustel brach, als sie den Hof erreicht halte, in krampf­
haftes Schluchzen aus. S ic  suchte ihre Kammer auf und 
weinte bitterlich. D ie Schmach, die .ihr angethan wurde, empörte 
sie bis ins innerste. S ie klagte sich selbst an, daß sie sich mit 
dem B a rtl eingelassen hatte, aber sic hotte ja keine Ahnung,
daß dieser sein Spiel so weit treiben würde. Eine Sehnsucht 
nach dem Ecker, ihrem Gatten, ergriff sie, sic siel in die Knie 
und hob flehentlich die Hände zum Erucifixe, das an oer Wand 
hicng, empor und weinte und bat den Allmächtigen, daß er bat
Ecker wieder nach Hanse sichren möge.

Und als der Kruckensepp bald darauf den Hof betrat, da
fiel sie ihm mit den Hals und beschwor ihn, ihr ein Beschützer
zu sein.

llitb  als der Alte das arme, gequälte Weibsbild an seiner 
Brust liegen sah, da wurde es ihm weich tun dos Herz, er sah 
ein, daß Gustel wohl leichtsinnig, aber nicht schlecht gewesen war, 
er drückte sie an sich und mit thränender Stimme rief er:

„Gustcl, so lang der Ecker ausbleibt, w ill i neben unserm 
Herrgott dein B'schiitzer fein".

Der K irillinger-B artl konnte es nicht überwinden, was 
ihm die Gustel angethan hatte. Seine frühere Neigung, die er 
für Gustcl b'gte, verwandelte sich nun in glühenden Haß, und 
stundenlang saß er in seiner Kammer und dachte nach, wie er 
sieb an Gustel rachen könne. Da hatte er eines Tages einen 
teuflischen Racheplan ersonnen.

Anfangs schreckte er vor der Ausführung desselben zurück, 
als er aber erfuhr, daß das Geschehnis vom Rosnerhofe im 
Munde aller Grooiger war, da steigerte sich seine Wuth gegen 
Gustel und er bcs i laß, das arme Weibsbild zu verderben.

Der Herbst war vorübergegangen und der W inter hatte 
seine Herrschaft angetreten. Ocde und traurig sah es jetzt in 
der Natur aus. Rauhe Kälte stellte sich ein, ein eisiger Wind 
strich über das Gebirge und durch die hohen Fichten und über­
warf Grödig mit Schnee Dunkel hoben sich die Häuser von 
dem weißen Schnccgrunde ab und schickten Rauchwolken zum 
grauen Himmel empor, denn die Menschen, die da hausten, 
saßen daheim um den wärmenden Ofen.

S t i l l  und einsam lag mich der Rosnerhof da. Aber in
einem Zimmer des Gcbäu's saß beim warmen Ofen das Ge­
sinde des Hofes. D ie Mädel» spannen, die Burschen schnitzten 
allerlei Kram und rauchten aus ihren kleinen ch seifen, und wenn 
and) draußen der Wind um das Haus schlick) und seine grausige 
Melodie dazu pfiff, was kümmerte das die drinnen in warmer 
Stube, die sich mit Arbeit und Ruhe die Muttertage vertrieben 
und neue Kräfte sammelten zu tüchtiger Arbeit im nächsten 
Frühjahre.

Auch der Kruckensepp und Sepherl befanden sich in der 
S t ube ; Gustel war nicht anwesend, sie hatte sich vor einer 
Weile unter dem Borwand, etwas besorgen zu müssen, entfernt.

D er alte Mnrzclgraber saß beim Ofen und spaltete H o lz ;
in einer Nähe nähte Sephcrl an einer Klcinkinderwäsch, denn
ci i freudiges Ereignis stand ihr bevor.

Der Alte hatte seine Arbeit beendet; er schlichtete das
Holz hinter dem Ofen zusammen, baun setzte er sich zu Sepherl, 
die eifrig nähte. Draußen gieng der Tag zu Ende.

„ 3  kann 's halt nit sein lassen", meinte er zu der
jungen Förstersfrän, „seit mich der Rosner in sein Hans 
g'nommen und D u  kimmst auf «W eil ’iunter, so muaß i halt 
m it D ir  plaudern".

Sepherl lädjeltc und arbeitete weiter.
's is schon Abend und D u  bist noch so fleißig. A Freud

mitqfi man hau, wann man D ir  zuschaut", fuhr der Alte fort.
„M e in " , antwortete Sephi, „a  verheirat's Weib hat all- 

weil was z' thuan, die muaß allweil d' Händ rühr'n und 
fleißig sein, w ill s' 'u. Hausstand ordentlick) erhalten. Und jetzt, 
wo . . ."  sie brach ab und senkte ihren Blick verschämt zu Boden.

„A n  D ir  tonnt' sich manch's Weib a B ild  nehmen", 
meinte wieder der Wurzelgraber, „dem Mathias könnt' man 
wirklich ncidig sein um D ich !"

„M e in , das is jattwch mein’ Pflicht, daß i auf alles 
schau", sagte Sephi. „Schau, Sepp, wann der M ann im 
Schweiß seines Angesichtes schaffen und arbeiten muaß, so soll 
das Weib den Schweiß mit freundlichem S in n  trocken machen, 
soll eahut die M üh'n des Lebens verstießen. Das Weib soll 
das Haus zu mter Wohnstätt' der Liab und des Friedens 
machen, wohin der Mann gern z'ruckeilt nach fein’ Tagwerk, 
i mottn, o Weib hat sich nur ums Haus z' kümmern, das sie 
in Ordnung, Ehren und Treuen warm halten soll".

„S e ll momt i a. Moserin", meinte Sepp, „und glücklich 
das Weib, das das versteht".

(Fortsetzung folgt)

HattswtttschaMche Ratschläge.
Geknickte Feder»« »nieder herzustellen. M an

tauche die Feder etwa eine M inute in siedendes Wasser, ziehe 
sie schnell heraus und lasse sic bis zum Erkalten einige Zeit 
unter Wasser, welches nur lau ist, liegen. D ie Wiederherstellung 
gelingt so wohl, daß man nicht anmerkt, daß die Feder
geknickt war.

Allerlei Gemeimtiihiges.
Hustenpulver. M an nimmt dazu gleiche Theile

Sennesblätter, Süßholz, Zucker, Anis oder Fenchel und 
Schivefelblmnen und mischt dieses alles zu einem Pulver. Es 
wird bei Katarrh :c. alle Stunden zu einem Theelöffel voll 
genommen, doch darf cs nicht angewendet werden bei entzünd­
lichen und fieberhaften Zuständen. Es wirkt zur Lösung des 
Hustens und Absonderung des Schleimauswurfes.

D as  Küssen ans den M u n d . Wenn auch [nicht 
mehr in dem Maße wie in den früheren Jahrzehnten, so 
herrscht doch immer noch allenthalben und in allen Kreisen 
die S itte , daß alle sick) verwandtschaftlich wie freundschaftlich 
Näherst-hciidcn durch einen Kuß auf den M und begrüßen. Vor 
allein aber herrscht diese S itte  den Kindern gegenüber in der 
alletausgedehntesten Weise, und gerade hier, gerade im Betreff 
der Kinderwelt müßte diese S itte  ein- für allemal beseitigt 
werden und auf das allerentschiedenste der Stirnkuß an die 
stelle treten des Kusses auf den M und, der fü r dle armen 
Kleinen nur zu oft —  zum Todeskusse wird. Ja , zum Todes­
kusse, denn der größte Würgengel der Kleinen, die Diphteritis, 
wird nur zu oft tu dieser Weise auf die Kinder übertragen. 
Es ist ärztlicherseits erwiesen, daß bei den Erwachsenen die 
D iphteritis in so geringem Grade auftritt, daß die Betreffenden 
selbst cs gar nicht wissen, sondern die Heiserkeit, den entzündeten 
Hals, die angeschwollenen Mandel» re. für eine einfache Er-
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kältung halten; und ist ja das Uebel bei ihnen auch gewöhnlich in 
sechs bis neun, resp. vierzehn Tagen beseitigt. Küßt aber nun 
ein Erwachsener mit derartiger Heiserkeit ein Kind auf den 
Mund —  wie es leider so oft geschieht —  dann theilen sich 
durch seinen Athem die in demselben befindlichen schädlichen 
Keime der Krankheit dem Athem des KivdeS mit" und bei diesem 
tr it t  nun nach wenigen Tagen die entsetzliche Krankheit in ihrer 
schrecklichen Gestalt auf und endigt, wie es in viele» Fällen 
geschieht, mit dem Tode.

M itte l,  daß man im stärksten W inter nicht 
friert und Füße und Hände vor Erfrieren schützt. 
M an nehme ein halbes Pfund reines Leinöl und lasse cs in 
einer eisernen Pfanne etwas heiß werden. Borher schneide man 
ungefähr zwei Hände voll Brcnnesselkraut sehr klein; überziehe 
solches in einem taugliche» Gefäß mit dem heißen Oel, daß 
diese Kräuter davon verbrennen. Dieses Oel sammt den, 
Brennesselkraut lasse man dann 24 Stunden lang auf dem 
heißen Ofen oder in heißer Asche stehen und presse es durch 
Leinwand aus. 'Dian bringe solches in ein starkes Glas und 
setze hinzu: ein Quentchen Nelkenöl und ein halbes Pfund 
stärksten Weingeist und schüttle das 'Ganze wohl durcheinander, 
so daß eine gelbe Salbe daraus wird. M it  dieser Salbe be­
streiche man die Hände, Füße und besonders die Brust und alb 
Stellen, die vor Frost geschützt werden sollen und man wird 
sicheren Schutz vor Kälte dadurch finde».

Vom KSchertisch.
Pharm aceutisches Le x iko n . Ein HilfS- und Nachschlagebuch 

für Apotheker, Aerzte, Chemiker und Nalurkenner. Bon Dr. et Mag. 
Pharm. Max von Waldheim. Das Werk erscheint in 20 Lieferungen zu 
30 kr., davon bisher lb  veröffentlicht. Die Ausgabe erfolgt in lOtägigen 
Zwischenräumen. Auch in 2 Halbbänten geh. zu je 3 fl. oder in einem 
eleg. Halbfranzbande für 7V2 fl. (31. Hartlebens Verlag in Wien).

Dieses compendiöse Welk, welches dem Apotheker, Arzte re. alles 
wichtige pharmaceutische Wisse» in klarer und gedrängter Kürze zu bieten 
sich bestrebt, ist gegenwärtig bis zu Lieferung 15 gediehen lind wird in 
Kürze complet auf dem Büchermärkte erscheine». Nach dem bisher Vor 
liegenden erfüllt es seine Aufgabe: dem Pharmaceuten auf die täglich 
vorkommenden, die Botanik, Chemie, Pharmakognosie, Toxieologie und 
verwandte Fächer berührenden Fragen klar., zweckentsprechende Auskünfte 
zu ertheilen, in durchaus glücklicher und treffender Weise. Eine reiche 
Fülle des Wissenswerten ist dem Fachmanne in diesem Buche geboten 
und findet sich aus verhältnismäßig kleinem Raume veikint. Dies konnte 
nur dadurch ermöglicht werden, daß eine große Anzahl von Artikel» unter 
dem gebräuchlichsten, bez-ichnenden Schlagworte ausgenommen wurde, 
während die vielen vorhaudemn Synonhma kur, daraus hinweisen und 
demnach Wiederholungen de« Stoffes nach Thnnlichkeit vermieden wurden. 
Dieser Umstand sichert dem Buche vor vielbändigen, weitläufigen Euch 
Ilopädten, Wörterbüchern :c. den Bor,ng. bei mäßigem Umfange ein 
handliches, umfassendes und praktisches Nachschlagewerk zu sein, dessen 
dadurch bedingter niedriger Preis die Anschaffung jedem Fachgeuossen, den 
Aerzten, Chemikern ic. um so rathsamer macht.

Aus dem Verlage R. v. Waldheim in Wien erhalten ivir soeben 
den einunddreißigsten Jahrgang (1900) des beliebten, immer wieder auf's 
Neue gesuchten illustrierten Kalenders „D e r  W ie n e r  B o te " .  Derselbe 
enthält unter Anderem Erzählungen der bekannten und gern gelesenen 
Schriftsteller K. Wolf und E Schimmer, sowie diverse poetische Hnmv 
ressen, Zeitsprüchlein, Räthsel u. f, w. von F. Mik und A. Maiden, Lu­
ftiges Allerlei, eine rtich illustrirte Rückschau ans die Ereignisse der Zeit 
von Juni 1898 bis Juni 1899 Die Reichhaltigkeit des „Wiener Bote" 
1900 steht in keinem Verhältnisse zu dem unglaublich billigen Preise 
idas Exemplar kostet 40 Kreuzer, einschließlich der sraiicirten Zusendung 
45 Kreuzer). Die gebundene Salon-Ausgabe (grüner oder rother Einband) 
dieses Kalenders wird vielfach zu Weihnachten als kleines, praktisches 
Nebengeschenk verabreich! und kann, seiner eleganten Ausstattung halber, 
ein würdiges Plätzchen in jeder Bibliothek einnehmen. (Diese Ausgabe 
kostet 75 Kreuzer.)

Ein schönes Titelbild: „DaS Erzherzog Albrecht-Denkmal in Wien", 
ist dem „Wiener Bote" beigegeben.

Der Jahres-Bote, ebenfalls illustriert, ist für minder bemittelte 
Familien berechnet. (Preis 20 Kreuzer.)

Von „Oesterreichs J U u s tr ir te r  Z e itu n g "  (per Heit 20 
kr.) ist soeben das dritte Hest erschienen. Dasielbe ist gleich den beiden 
vorhergegangenen Heften mit prachtvollen Illustrationen sowohl in 
Schwarz- als Farbendruck wieder reich ausgestattet. Eine hervorragende 
Reprodnction ist diesmal die Knnstbeilage „Schlacht bei Lissa" vom M a­
rinemaler Alex. Kircher welche allgemeines Interesse erregen wird. Außer­
dem enthält auch dieses Hest nebst de» beiden so spannenden Romanen 
zwei höchst interessante Novellen sowie Gedichte und verschiedenartige ge 
diegene Aussätze. — Probennmmeru durch die Expedition: W en, V I 
Barnabitengaffe Nr. 7. sowie auch in allen Buchhandlungen zu haben.

Humoristisches.
Berliner auf Reisen. „N un, Herr Kulecke, wie 

hat's Ihnen denn auf der Reise gefallen ?" . —  „N a, wissen 
Se, ick habe nur überall jedacht: W at würden die Leute rooht 
jeden, wenn sie B erlin  hier hätten!"

D ie verlorene Tochter. G ra f: „D u  hast von dem 
Skandal in meiner Familie gehört, B a ron?" —  „J a , scheußlich! 
Alle Brüder Ofsiciere und die Schwester Sängerin. Natürlich 
darf sie nicht mehr über Eure Schwelle?" —  G ra f: „Nein, 
muß das Geld zu unserem Lebensunterhalt durch die Post 
schicken."

Classisch. Bankier tr itt ins Eomloir, wo er die Herren 
statt arbeiten, plaudern sieht: „ Im m e r fleißig, fl ißjg, meine 
Herren! ,Wa« thun?' spricht Zeus!"

D as läßt tief blicken! I n  einer Londoner Zeitung 
stand folgende Anzeige: „Adolf, kehre zurück zu Deiner Ma=
thilde! Das Claoier ist verkauft."

Kindermund. Großmutter (zu ihrer Enkelin, die 
nicht folgen w i l l ) : „E lla , weißt D u  nicht wie da« vierte Ge- 
bot Gottes heißt r  -  @Ua: „oh l, aber non der Groß,
mutter steht nichts darin."

VMst Dusel. Betrunkener Schauspieler (der eben er­
wacht, wie man ihn auf einer Karre zur Polizeiwache fäh rt) ' 
„Donnerwetter, schon wieder 'mal die Pferde ausgespannt worden -"'

Kasernhofblüthe Unteroffizier (zum Rekruten, der 
mit schlecht geputzten Knöpfen a n tr it t) : „M ü lle r, wie sehen
S ie  denn heute wieder aus! S ie sind das reine Ferkulanum 
von Pompeji!"

paffende Weihnachtsgeschenke.
Weihnacht ist in Sicht und damit erwächst fü r das 

Familicn-Oberhaupt die schwere Sorge, passende Geschenke für 
seine Lieben auszusuchen. Daß dies eine viel kopfzerbrechende 
Arbeit ist, wird jeder wissen, der sich derselben schon hat unter­
ziehen müssen, denn bei dem überreichen Angebot der mannig­
fachsten Gegenstände muß jeder fürs erste unschlüssig werden, 
zu was er sich entscheiden soll. Eine hervorragende Stelle unter 
diesen Gefcheiikgegenständcn nehmen solche Sachen ein, d e, ohne 
nur Spielzeug und klnlerhaltungsmittel zu fein, auch der Be­
lehrung dienen sollen. Unter diesen Sachen nimmt das 
Stereoskop den ersten Rang ein. Das Stereoskop ist im vollen 
Sinne des Wortes ein passendes Weihnachts-Geschenk und sollte 
in keinem Hause fehlen, da es für jung und alt ein höchst 
belehrendes und interessantes Unterhaltungsmittel ist. Besonders 
für Kinder ist es von großem Wert, da es das geographische 
Wissen fordert und denselben gestattet, fremde Länder und Städte 
nicht nur auf der Landkarte, sondern auch in natürlichen plasti­
schen Bildern vor Augen zu führen. I m  übrigen verweisen 
w ir auf unsere Annonce.

i is t i! -§ m h e  4 5  Ja*.
ii.66  v ilcri.-T — loroie schwär;?, w?iße und farbige Henneberg. 

3ctJ>e vor. 45 lr b.ß fl. 14.65 p. Met. — in den modernsten Geweben, 
\arbcn und Dess »«. A n  P r iv a te  porto- und steuerfrei Ins Haus.

M  ii ft er umgehend.

G. Hennebergs Leiden-Fabriken f lu . t Zürich.

„ \ tew-V'ork
Lebens-

Aelteste 

Gegründet im

Polizzen

Polizzen

Polizzen

Versicherungs-Gesellschaft
Internationale Lebens-Versicherungs-

Gesellschaft der Welt 444
Jahre 1815. In  Oesterreich seit 1876.

s te llt aus :
ohne Beschränkung in fw .u g  auf

— Beruf, Beschäftigung, Reisen und 
Lebensgewohnheiten ;

, unanfechtbar
— nach einem Jahre.

unverfallbar
— nach drei Jahren ;
 ̂ enthaltend eine Tabelle über die

ziffermässig garantirte  Höhe der
vom beendeten 3. Versicherungsjahre 
ab von Jahr zu Jahr zu gewährenden
D arlehen;

j welche im  Falle der aus welchem
— Grunde imn er erfolgten E instellung 

der Prämienzahlung vom beendeten o, 
Versicherungsjahre ab die RÜCkkaufS- 
und Reductions-Beträge, sowie die 
kostenfreie Ausdehnung der Ver­
sicherung fü r den vollen ursprüng­
lichen Betrag und für eine fix irte  
Anzahl von Jahren garantieren.

General-Direction für O esterre ich :
WIEN /„ Graben 8 (im  Palais der Gesellschaft).

Polizzen

Polizzen

C 7 0 U G I

Brunnen-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad«5
Vorräthig in den

lineralwasserlianfllnügeii. Aptheken, Restanratioueii etc.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den 
Herren Moriz Paul, Apotheker, Gottfried Fries Wwe., 

Kaufmann und Lughofer August, Kaufmann.

Danksagung ! Ich erachte es als meine Pflicht, Herrn Specialist P. 
in H. meinen aufrichtigste» Dank für die mir gesandte Sur, wonach ich »ach 
kurzer Zeit meine volle Gesundheit erlangte, »»«zusprechen. Ich war bereits 
hoffnungslos dem Grade nahe; umsomehr sind alle, die mich kenne», über 
den wunderbaren Erfolg d. vorzllgl. Heilverfahrens erstaunt. Möge sich jeder 
Magenkranke vertrauensvoll von Herrn F r itz  Popp IN H e ide  (Holstein) 
die belehrende Broschüre gratis senden lassen. 408—7

G raz (Steiermark), Lazareihgasse 20, 11. S t. F r . Putz, Kaufmann.

B erühm te Mischungen.
f l. 5 -7 .-  pro Kilo.

MESSNER
Berühmte Mischungen 60 u. 15 kr. hei MORIZ PAUL. Auotheier.

w ird einen Versuch m it Schicht’s neuer Bleich- 
S e ife  bereuen. 359 1 8 -1

Sie is t ein vollkommenes, 
keiner Zusätze 

bedürfendes Wasch- und 
B le ich m itte l; vere in ig t 

ausserordentliche Rein ig­
ungskraft m it grösster 
Ausgieb igke it und is t 

vollkommen unschädlich 
fü r Wäsche und Hände.

Schutz­ m a r k e .

Mm TON 5
b GI

Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sowie der 
rothen Adler-Etiquette wird als 
Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

11 •

Danksagung.
Allen, insbesondere« der hochachtbaren F a m ilie  

S m rczka, dem geehrte» Lüerkm cistcr - V erband, 
sowie den in der F a b rik  Tm rezka Beschäftigen
und den edle» Kranzspcnder», sagen wir ans diesem 
Wege u n s e re »  h k r z l i ch st e II D a n k  für die zahlreiche 
Betheiligung am Leichenbegängnisse unseres lieben, unvergess­

lichen Gatten und Vater«.

M aria Egger und Kinder.

c o o o o o o o o o o o o o o o o o o o c  
0  0 
0 Für Cigaretten und Pfeifenrancher 0

l
0

.Mörathon.“ 0 
o 
0 
0 
0

ist das beste «nd ge­
sündeste Rauchen unbedingt 
das mit

Nur echt mit dem Kinderkopf als 
Schutzmarke.

Ein 
5  bi

kleines Packet genügt, um 
s 6 Packete Pfeifen- oder 

2— 3 Packete für Cigarettentabak a 
wohlschmeckend, angenehm duftend :  

und der Gesundheit zuträg- 0 
lich zu machen. 0

Alleiniger Erzeuger 0
Th. Mörath, Graz, 0

Droguerie „zum Biber“ . Q
1 kleines Packet 10 fr., -in C 
großes 30 kr., 12 kleine Q 

4 große Packete franco per Nachnahme fl. 1.26. q

* O O O O O O O O O O O O O O C O O O O G

oder
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sinde» dauernde Beschäftigung mit Stammholz fahren beim 
4t!7 3—.1 ©iitc Grössbach bei Lunz Med.-Oest.

Klavier-Unterricht
S W lf Uteger, Lhorregmt. »bm #t#W 87j

Utobillcn^fchrtft |
in Wiener-Neitstadk, nachweisbare wirklich gute Exi­
stenz, muß luegeit Abreise verkauft werden. Adresse: 

Mina Gruppe verehl. Fels, Wiener-Neustadt.

Y v  v —
P a s s e n d s t e

Weihnachts- u. Neujahrsgeschenke
für Jung und A lt.

S t t r e o s k o p - A p p a r a l e ,  h°chf. » per e tM  u. a -
S t e r e o s k o p  B i l d e r ,  einzeln per S , fl. - - Z S ,  in ganzen 
Serien zn 25—50 S lit ll  a 20 kr. Bei Bezug von 100 Bilde, gebe 

1 Apparat gratis 
Erschienen und zn haben sind,

1. A »S  a lle r W e lt ,  8 »eischieb.ut Serien A 25 Bildern, I n ­
teressante Zusammenstellungen von Landschaften, Städten, Genre­
bildern !C ans aller Well. 2. D a s  Leben Jesu, (Cbrramer- 
gauer Passionsspiel,) als W e i d n n c h t s a r l i k e l  besonders 
zu empfehlen.82 Bilder. 3. D e r  R h e in  van K ö ln  bis M a in z ,  
43 Bilder. 4. D e r  H a rz , 26 Bilder 3. D ie  sächsische 
Schweiz, 25 Bilder 6. T h ü rin g e n , 88 Bilder. 7. DaS  
Riesengebirge, 2 Serien ä 25 Bilder. 8 . T i r o l ,  44 B ild .r. 
9. D ie  Schweiz, 2 Serien a 25 Bilder. 10. G e n re -B ild e r, 
ii lv  Familien, 25 Bilder. I I .  G e n re -B ild e r, pikant, 25 Bilder. 
B e r l in ,  35 Nummern. D e r  Schnelldam pfer „Kaiser Wilhelm 

der Glotze" 34 B ild e .
Versandt nur per dinchnotjme. — Probetitlder gegen Einsendung von 35 tr.

Hochachtungsvoll D. 2$rnnbl, Waidhofei« a. I).
SK A  A  * ,  ""A  A  A  r< X

prager - ff  aussalbe
wifriiiiuiiu ems

a u s  d e r  A p o th e k e  des f
B. FRAGNER in PRAG f  1

is t  ein a ltes, zu e rs t in  P ra g  angew endetes H a u s m itte l, 
w e lc h e s  d ie  W u n de n  in  R e in lic h k e it  e rh ä lt  und  sc h ü tz t, 
die E n tz ü n d u n g  u n d  S chm erzen  lin d e r t  und  k ü h le n d  w ir k t .

In Dosen a 35 kr. und 25 kr., per Post 6 kr. mehr. 
Postversandt tä g lic h .

Alle Theüe der Emballage tragen 
die nebenstehende gesetzlich depo- 

nirte Schutzmarke

K a iiil-B e p fit: B. Fragner. Kais, o iii tö iiig i. Hoslinferanl
„ z u n  ::hw arzen  A d le r“  PBAQ, Kleinseite , Ecke tioi J;:ornorga::e 203 

D epo .'s in  d yn  A p o th e k e n  O e s le n  e ie h -L ’ n u n n s, d a n n  in  W a id -  
U len au  d e r Y b b s  in  d e r  A p o th e k e  des U <• r in  M o iz P a u l.

Zähne,Gehisst
nach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, vo ll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver 
nchtungen werden bestens und billigst in kürzeste, 

Frist ausgeführt.

J. Werchlawski
stabil in Waidhofe«,

O b e r e r  S t a d t p l a t z ,  im eigenen H a n s « ,  
bähn« von 2 st auswärts, *■—

S E ssE ssrnssöH B E sassaene

Futterbereitungs-Haschinen
z u r  F ü t t e r u n g !

H äckse l - F u t te r  - S chne ide i', R üben- u n d  K a r to ffe l-S chn e ide r,
S chro t- u n d  Q uetsch-M üh len , V ieh -F u tte rd ä m p fe r, 

T ra n s p o rta b le  Spar-Kessel- Oefen  mit emaiiiirien une.
em ailiirten  Einsatzkesseln, stehend oder fahrbar, zum Kochen und Dämpfen v o n  V ieh 'uU er,

Kartoffeln, für viele land- und haus w irtschaftliche Zw ecke e tc., fe rn e r

K u k u ru tz -  (M a is -) R ebler, 
G e tre id e -P u tz m ü h le n , 

T r ie u re -S o r t ir  m a sch in e ll,
HeU u n d  S troh -F ressen , für Handbetrieb, ff 1 .i, ’ .. l ’ fahrbar.

Dreschmaschinen, Göpel, Stahl - Pflüge, W alzen , Eggen.
Die besten S ä ö m a S e h in e n  „ A  C R I C 0 L Ä “  (Schubrad-System.)

ohne Auswechslung von Rädern.

Selbstthätige Bespritzungs-Apparate zur Vernichtung des Hederichs
fabricieren und liefern unter Garantie als Specialität in vorzüglichster, bewährtester, anerkannt bester Cunstruction

PH. M A Y F A R T H  & CO.
ka lserl. und könlgl. ausschliessl. p.-iv.

F a b r ik e n  landw . M aschinen, E isengiessere ien  und B a m p fh a m m e rw e rk e  
W IE N , I I .h ,  Tabo rs trasse  N r .  71,

Preisgekrönt mit über 4 0 0  goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 269 0—1

I l lu s t r ir te  Kataloge und zahlreiche AreikeBmmgeschreiten gratis. — V ertre te r ped Vtlcdei Verkäufer enranscht. " t 4

Vorletzter Monat. 6 Z I E H U N G E N  Vorletzter Monat.
haben die Lose (L r

Grossen W ohlthätigkeits-L otter ie
zu Gunsten des Poliklinischen Vereines (Spital).

P rotecto r: Se. k. u. k. Hoheit Erzherzog Josef. P ro te c to r-S te llve rire te r : Se. Eminenz Cardinal Dr. L. Schlauch.

398 8-5 H a u p t t r e f f e r  1 0 0 . 0 0 0  K r o n e n .
(Kar 5 2 0 .000 , 5 0 0 0  K ro n e n  etc. etc. W ert.

Alle Treffer werden auf Wunsch mit 20« /0 Abzug von der Verwaltung in Wien ba r zurückgekauft. Jedes Los spielt in 
allen 6 Ziehungen ohne jede Nachzahlung mit und kann man mit einem Lose auch 6 Haupttreffer machen.

Laut hohem Erlass des k. k. Finanzm inisterium s sub Zahl 4 5 9 2 2  1898 w urde der V e rtr ie b  dieser Lose in O esterre ich g e s ta tte t’

PREIS eines Loses n u r 1 K rone. E rs te  Z ie h u n g  schon a m  4 . J ä n n e r 1 9 0 0 .  
Eine Verschiebung der Ziehungen ist ausgeschlossen.

L o se  s in d  z u  h a b e n  in  a l le n  W echselstuben, k. k. Postämtern, Tabaktra fiken , L o tto -C o lle itu re n  e tc .

iK$=* Die Ziehungen finden unwiderruflich an den bestimmten Tagen statt. *= ^ g

11»

- a s s  t*-“f

!*■ l i i i p i5 -  ?

amSm
S t  S ä  5

3 o » • i l l s i s s r  Z s s Z Z Z  Z  S y

Frauen und Mädchen
benützen zur E rfrisch u ng ,V e rsch ön e ru ng  u .V e rjü n g u n g  ih res T e in ts  n u r

Grolich’s Heublumen-Seife
aus dem E x tra k te  der vom P fa r. K ne ip p  so v ie lfa c h  vero rdne ten , die 
I la u t  e rfrischenden und belebenden H eublum en erzeugt. P re is  30 k r .

Was ist Feraxolin ?
F e r a x o l in  e n tfe rn t W e in -, IxatTec-, F e tt- , T in te n - , a ls auch Hatt* 

flecke  aus den h e ike ls te n  Stoffen, ohne R ä nd e r zu h in te rlassen . 
F e ra x o lin  is t  se it Jahren  e rp rob t und  is t  gese tz lich  geschützt. 

P re is  e ine r neuartigen  M e ta llhü lse  20 und 35 k r .

tKS“ Engros durch die „ E n g e ld ro g u e rie 1- von J O H A N N  G R O L IC H ,
k. k. P riv ilegium sinhaber in  Brünn, Mähren, r,2- i

In  W a id h o s e n  a. d . Y b b s  b e i F r .  S te in m a s s l,  Y b b s i tz e r s t r a s s e  15. Y b b s  : A .  R ie d l ,  A p o th e k e r .
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Derbabnŷ s unterphosphorsauer

Kalk Eisen Kyrnp.
Dieser seit 30 Jahren m it gutem Erfolg angewendete, auch 

von vielen Aerzten besens begutachtele und empfohlene Brustsyrup 
wirkt schleimlösend, hustenstillend, schweisrvermin 
dernd, sowie die E ßlu st, V erdauung und E rn äh ru n g  
besördernd, den K ö rp e r kräftigend und stärkend Das 
in diesem Sy'Up enthaltene Eisen in leicht assimilierbarer Form
ist für die B lu tb ild u n g , de> Gehalt in löslichen Phosphors-
Kalk Salzen bei schwächlichen Kindern besonders der Knochen 
bildung nützlich.
P reis  1 Flasche fl. 128, per Post 20 kr. mehr 

für Packung.
Ersuche» stets ausdrücklich 

H erba bnyS K a lk -E is e n -S y ru p
zu verlangen. — Als Zeich'N der Echt­
heit finde: man im Glase und auf

d' w B ul) uß Ps l de i 9cam-li 
„ H e r b a m e,h.h . r  ist und 
ft je- p F ' ^  ui,. . bigvi bch pro 
rvcoUierter Schutzmarke wr= 
lehai, aus welche Kennzeichen der Echt­
heit w ir zu achten bitten.

A lle in ig e  Erzeugung und H an pt-V ersaud steU e:

Wien, Apotheke „Ju t Rarmherzigkert"
V I I /1, Kaiserstraße 73 und 75.

D ep ot bei Herrn M . Paul, Apoihoie in W aid h o fen  a. 8. 
Bbbs ; f. tuet : in SchcibbS tr i Herrn Slpotlietct F. tto lim auii; 
S t .  P o lte n  bei den Herren Apothekern O. Hass.ick und r. 
Sporn. Weilers Depols bei den Herr.lt Apotheke. n A m ftc tte n  
W. SOüticrborfer. Herzogcnburg I .  W illcrl. L ilien fe ld  I .  
Grellepois. M a n k  3. Wurz I. M e lk  F. Linde. Nculeiigbach 
S. Dieterich. P öch larn  M. Wrann. Lcitcnstctten A. Resch.

Y bb s Ä. Riedl 424 2 4 -4

28 goldene und silberne M e d a illen  und D ip lo m e.

@Cf) hetzerische 0pie lherfe  |
anerkannt die vollkoininensten der W e lt.

X  X  Spieldosen X  X
Automaten^ Necessaires, Schweizerhäuser, Cigarrenständer, 
Albums, Schreibzeuge, Haudschuhkastcn, Briesbeschwerer, 
Cigarrenetuis, Arbeitstischcheu, Spazierstöcke, Flaschen, 

Bleigläser, Desscrtteäer, Stühle u. f. w.
A lle« m it M u s ik . S te t«  da« Neueste und Norzüg  
ltchste, besonder« geeignet fü r  Weihnachtsgeschenke 

empfiehlt die Fabrik

I .  H. Hcllrr in Bern (Schweix).
m ugne*

M P " Bedeutende Pyeisermästigung.

22-27g1 B r a d y ’sche

Magentropfen
(früher M ariaze ller Magentropfen)

bereitet in  der Apotheke „zu m  K ön ig  von Angarn" beB 
gart ZZlady in V ie n .  I „  Kleischmarkl 1, 

ein astöcwährles und bekanntes Kcilmittel von anre­
gender und krä ftigender W iru u n g  a u f den V a g e n  Bei 
Aerdaunngsstörungen und sonstigen Wagenvechwerden.

P r e ir  ä F lasch e  . . 4 0  k r .  
D o p p e lfla s c h e  . . .  7 0  k r .

Ich  sann nicht umhin, nochmals darauf aufmerksam zu machen, daß meine 
Magentropien vielfach gefälscht ireeöcn M au achte sonach beim Einkauf auf 
obige Schutzmarke m it  der A ntc rsc fm ff <f. ZZrady und weise alle Fabrikate 
als unecht zurück, die nicht m it obiger Schutzmarke und m it der Unterschrift 
($. A rad,) versehen sind.

Die Magentropfen
( f r ü h e r  M a r ia z e l lc r  M a y e n tr o p fe n )

sind in rothen Faltschachteln verpackt und m it dein Bildnisse der Hl. M utte r Gottes 
von Mariazell tols Schutzmarke) versehen. Unter der Schutzmarke muß sich die
« W M ,,* , „ . M M ,  ^

Die Wogentropscn sind echt zu haben in asten Apotheken.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter 

c »

.ü b e l
eigener Erzeugung

bei

J. M. Müller
Bau- und Möbeltischler 

L in z . M arienstrasse 10 , L in z .

® U e ' b e r E i . a h . m . e

uon BrantanSstattniigcn unö compteten M ö b  
l i r im j | e i i .

J llustrirte  Preis-Courante und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestellten Speise- und 
Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Großes Lager billiger, stilgerechter M ö b e l  fü r  
Sommerwohnungen aus gebeitztem und lackmew 

v Holze.

D k m a tm e  jeder Oarantie. B illigst gestellte Preise
F l  F l r äs» »spi

0 A uch  stehen v o lls tä n d ig  zusam m en- 
V g e s te llte  Z im m e re in ric h tu n g e n  zu r A n- 
)  s icht b e re it. ^

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

ifiE IN L8
GEBRANNTER KAFFEE

i n  O R I G I N A L  P A C K U N G .

N IE D E R L A G E , ! ;  '

In Waidhofen a. d. Ybbs
bei

JULIUS ORTNER
S tad tp la tz .

Ni. 47. „Bote von der Ibbs."

Warenhaus,
goU: Pelikan

VII. SiebenslernfcM
W ipH Preisburh jiretis. W

14. Jahrgang



Nr. 47. „Bote von der AbbS." 14. Jahrgang

I  ] ( ARL JCHNAUBELT
^K beeideter Sachverständiger ,85 

W IE N , V II. ,  M a riah ilfe r S tr . 44 ,
empfiehlt sein

zahnärztliches und zahn­
technisches Atelier.

Seine langjährige Thätigkeit bei den Hof- 
zahnärzten Dr. Pfab, Dr. Alexovits, sowie 
dem Kammerzahnarzte Wieselthier bürgt für 

solide und gewissenhafteste Ausführung.

A  11 g e  m e i n  a n e r k a n n t
wird die Dauerhaftigkeit, der liehe Glanz der

F U S S B O D E N -L A C K E
aus den Lackfabnken Von

Christoph Schramm
in Wien— Simmering, Offenbach a. M., Berlin S. W. und Raab a. Donau. 

Niederlage fü r Waidbofen a. d. Ybbs und Umgebung bei

J O S E F  W O L K E R S T O R F E R .

U U u N n

EhederZutoifl
46tr Hufiogr, m it Abbildungen. Zetta», 
mätzer Nathgeber fü r Ehegatten jeden 
Stande» und Erwachsene beiderlei «e- 
schlechte«. In h a lt :  Anesühiliche Bespre- 
chnngkN ffimmtl., selbst der schwierigsten 
Kragen, welche in der Ehe vorkommen und 
• r i n *  zu Sorgen und Störung kei 
Familienwohl» geben, resp. Mann und 
Fra» von d -r Reife an bi» zum kritischen 
A lter hin sowohl vom Wissenschaft!, 
wie praktischen Standpunkt au» betreffen 
sowie Angabe werthvoller, zeitgemäßer, 
b.rher wenig oder kaum gekannter natür­
licher und künst! Berhaltnna»maßr,,elu 
fü r alle Fälle. Höchst belehrend, menschen- 
freundlich und hochinteressant! 208 Seiten 
stark. Prei» 30 Kreuzer, Porto 12 Ären« 
zer: ertra, wofür geschlossene Sendung.

(*U(f> in vsterr. oder nng. Marken)). 
Nachnahme erhöht den Prei» um 23 kr. 
J.  I t r i d t  k Oe . H em b erg .

W er will 400 Mark
garantirt monatlich leicht, ehrlich und ohne 
Risiko verdienen ? Sende sofort Adresse mit 
Freimarke unter V. 21 Annoncen-Expedition 

K. W. Wojtan, Leipzig-Lindeau.

SCHW ERH0ER1GKEIT. —  Eine reiche Dame, welche 
durch D r. Nicholson's künstliche Ohrtrommeln von Schwer­
hörigke it und Ohrensausen geheilt worden ist, hat seinem In­
stitu te  ein Geschenk von 20 .000 Mark Übermacht, damit 
solche taube und schwerhörige Personen, welche nicht die 
M itte l haben, sich die Ohrtiomm»ln zu verschaffen, dieselben 
umsonst erhalten können. Briefe wolle man adressieren : —  
Das 0 . B. IN S T IT U T  N I ' HUDSON, „LO N G C O TT“ . GUN- 

NESRBÜRY. 1 ' DON W ., E N G LA N D .209 62— 1

A« -ie P. T  Hausfrauen!
Belieben einen Versuch zu machen und 

fich von bet Echtheit und dem feinen 
Geschmack deS

Feigen-Kaffee's
m  l e

Erttea

Arb. Proincttr- 
Genossenschan

M i
K sflss-B une fs t- 

Ä s e e g u B g

zu überzeugen. Die
$ t m  R e it. Medwcnitsch.

„  «lei« Rkichenpfadcr.
,  «ugust tuflhofer.
» 3 |u - Pöchhack».

i r a r t .  Fkucrschlugkr.

ln

WaiiMen a.d.Y.
(regißtrirte Ge- 
noBBenschaft mit 

beschränkter 
Haftung)

er ist zu haben bei:
Herrn Alois Lettner.

„ Leopold Fida.
.  Joses Wogner.

Georg Gniber.
,  em rt. Feuerschlager. V ,

mmmmiemmi

RUDOLF LA M PEL ’ S

W a id h o fe n  a. d. Ybbs, Ybbsitzerstrasse 16

vis-ä-vis der neuen Zellerbrücke im Hofe links,
empfiehlt den P. T. Kunden:

Sämmtliche

Specerei- und Consumwaaren 
bester Q ualität

sowie

all# Sorten feinsten Thee
nnd

grosse A u s w a h l
vorzüglichster

O a f f e e - S o r t e n
gebrannt nnd ungebrannt

äusserst billigstem Preis.

Echt alten 
T ^ - 2 v d Z - ^ I O ^ -  I S T r i v f

Liter fl.
1.80
1.—

— .80 
.66

hochfeinst, per
feinst, „ „ . . .
fein, „ „  . . .

Hochs. Thee-Rum per L ite r

, Wirthschafts-Rum per L it .  - 
Cognac, fe inst (Marke Schloesser),

per B o u te il le .................................. fl. 2.50

Echt ung. Slivovifz, p. L ite r  . . — .70
sowie sämmtliche andere

S P I R I T U O S E N
zu

äusserst billigstem Preis. " $ 5 8

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X
X
X
X
X
X
X
X
X
X

ä
X
X
X
X
X
X
X

LEI
Schlossermeister in  Waidhofen a. d. Y .

YWisitzerstrasse Nr. 19, 

empfiehlt sich dem geehrten Publikum  
zur Anfertigung v o n  294 5 2 -6

a lle n  B a u sch lo sse ra rb e ite n , 
S p a rhe rd e  

so w ie  S p a rh e rd b es ta nd te ilen , 
G a rte n m ö b e l

sowie alle in dieses Fach einschlägigen 
A rtike l.

BEF~ R e p a r a tu r e n  b i l l ig  u n d  sc h n e ll.

gx
i
1xxx
X
X
X
X
X

G ute U hren b illig
mit 3M riger schriftlicher Garantie Hersende! an Privat»

Uhrenfabrik Hans Konrad in Brüx.
Meine Firma ,st mit dem f. t  Adler an«gezeichnet. 

defltzt flolb. n. stlb. Ausstellnngsmedaillcn und taustnbt An­
erkennungen. 280 16-1

IUustrirter Preiscatalog gratis und fronen.

Perl-Cafffee
4:12 1 -1 5 Kilo franco 7 fl., sowie schönster

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X

L ta d tb a h ii-S ta t lo »  A rs e n a l.

J a rd in ib re ,

S t o u q u e t s  &  ffC r ä n z e
sowie alle

modernen Blumenbindereien
schnellstens und billigst bei Handelsgiirtner 

Jo h . D o b ro vsky ,
E b e r h a r d p la U  N r .  1 u n d  Q r a b e n  N r . 0.

j^3T  Santos-Caffee
5 Kilo franco 6 fl. versendet Franz Rosenkranz in T ries t

W A R U M
ist W ile ta l’s

Sclwal le i -Rai lEB
® a l l e n  p  

anderen Surrogaten vorzuziehen ?

t Weil er so süss, daher Zucker erspart, 
wegen seinem milden, kaffeeähnlichen 

Geschmack und wegen der schönen Farbe, 
welche er m acht

^^-B



Nr. 47. „Bott von der Abbs' 42. Jahrgang
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K a u f t  B t y t r - T i n k c n

Wo nicht erhältlich- liefert direkt T.intenfabrik Aeyer- Görkau. n u r  M y t t - T i n t c n .
y

^ O - O O O O - O - O O O O - O O O O O - O Ö O O C ^ O O O O O O O O O O ^

V O R A N Z E I G E .  *
#  Große WrißnachtsanssteUnng in Geschenkartikeln

bei JO SEF BUCHBAUEU, Alois Seidls Nachfolger 4 7 2 .2
Waibhofen n. d. Ybbs, Oberer Sta-tplotz. j p y  Eröffnnug 27. November.

Beste und billigste Einkaufsquelle

i
1
1
%

%

I
%
1
«I

Carl Schönhacker
Y bbsthorstrasse 9, W AIDHOFEN 3. d. YBBS, Y bbsthorstrasse 9,

empfiehlt einem g e e h r t e n  P. T.  P u b l i c u m  zur

M Herbst- und Winter-Saison A
sein

öestsortirtes
in Herren- und Damen-Kleiderstoffen und Barchente i n  d e n  n e u e s t e n  D e s s i n s ,  ferner weisse Schnürl und Piquet- 
Barchente, blaue und diverse Futter Barchente, %  breite Atlasgradl, Bettgradl, Bettzeuge und Nanking, 4/4 5/4 s/4 breite 
Garn- und Stuhl-Leinwanden, sowie Oxforde, Hcserzeuge und Blaudruck, Tisch- und Handtücher und Zugehör-Arlikeln 
fü r Schneider. Ferners fertige Stoff- und Zeug-Hosen. Kinder=Anzüge, Haveloks, Damen Blousen, Barchent Kleider für 
K inde r und Frauen, Unterröcke, Frauen- und Kinder Hemden, Unterhosen, Corsets, Atlas, Cloth, Lüstre und Wasch­
schürzen. LAGER in Tricot-Wäsche a ls : Hemden, Unterhosen, Socken, Strümpfe, Handschuhs, Fäustling, Stutzerl etc. 
Kinder Wäsche und Bett-Einlagen. Herren-Wäsche und Chiffon-Hemden, Krägen, Manschetten, Kürass, Cravatten etc. 
Grosse A u s w a h l in Wolltüchern und Shawls, sowie Barchent- und Flanellücheln, Herren- und Damen=Rlüschmützen 

und Muffe, Mieder und Gesundheitsleibchen, Kinder- und Frauen Huniaschuhe, Pferdedecken etc. ete.

Herren-Anzüge übernehme zur Anfertigung
nach Mass.

Ausserdem mache ich zugleich auf meine

Bijouterie- und Lederw aren,
P u p p e n  u n d  d ive rse  G a la n tr ie  - W a re n , 

Ranch-ReQuisitcu, Sp ieiM en-Yersclilm  nni Bürstenwareii
aufmerksam.

W olle und Garne in allen Ausführungen.

Specerei-Waren  in an,rkan,,t ,utero„alltäl.
Stets feinsten friscöget. e inten Caffee, sowie feinste Sorten Thee. R im , 

SlitoTitz, Cognac nist Oele, CaMiten und Thee-Bäckereien.
Niederlage der W e in -E ss ig -S ie d e r e i von J o s e f 

Ze lle t' in M it te ra rn s d o r f .

Beste und billigste Einkaufsquelle.

I
I
I

I
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Ein Haus in Rosenau
neugebaut, 1 Stock hoch, mit 4 Zimmern und 4 Küchen, Keller 
und Gemüsegarten und vorzügliches Brunnenwasser, ist unter 

sehr günstigen Bedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 
488- A u s k u n ft in  Rosenau N r. 8 0 . 5 - 2

tJeberall zu  haben.

Heute Samstag, den 2». November I .
grosser

Enten- u. Gänseschmaus
bei Anton Kerschbaumer

@ a f t  l) o f  „ j  ii in m e i s t e n  R o s s e  1"
wozu jedermann freundlichst eingeladen !> ird. 440 1 1

a n e rk a n n t bestes Z a 1 \n jn itz i) ijt:e i. I

Aas Auch über die Ehe
von D r . O . Retau (39 Abbildungen) gegen Einfenduna 

M . 1.00 in Brie marken franko.
9) (P iiijfl, B e rlin  88, Potsdamerstr 131.

Hiiiiiimiiiiin ,  Schutzmarke: Anker e iiuiiiiiinmmI LINIMENT. CAPSICI COMP\
aus Richters Apotheke in Prag,

= anerkannt vorzüglichste schmerzstillende |  
= Einreibung ; zum Preise von 40 tr., 70 kr. E 
|  und 1 fl. vorrätig in allen Apotheken. Man |  
= verlange dieses

allgcmci» beliebte Hausmittel
|  gest. stets nur in Originalslaschcn mit unserer |  
1 Schutzmarke „ A u f e t "  aus Richters Apo- |  
E theke und nehme vorsichtiger Weise n u r  = 
|  Flaschen mit dieser Schutzmarke als 
|  Original-Erzeugnis an.
|  Richters Apotheke zum Goldenen Löwen
s w  i n  P r a g ,  Elifabclhstrabe 5. 
I T l I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I M I I I I I I I I I H I I I I I I i l i l l l l l l l l l l l l N I I M I l l l l l

Herausgeber verantwortlicher ticitcr und Buchdrucker; A u t o n  F r y .  v. H e n n e b e r g  in Waidhofen a. ü. —  ( jiir  Inserate ist die Schriftlcitung nicht verantwortlich.


